Nr. 10. 


Erſcheint taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierte ljährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgel 
1 ME 40 Bi. 
Sprech ſtunden der Redakttun 
11—12 Uhr Berm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Mittwoch, 13. Januar. 


——— —— — 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die Erhöhung der Beamtengehälter. 
Der Stand der preußiſchen Finanzen iſt — das 


können alle finanzminiſteriellen Künſte der Etats ⸗ 


gruppirung nicht verdechen — ein ſo außer- 
ordentlich günſtiger, daß nicht der mindeſte 
Grund vorhanden ift, die „Culturaufgaben“ 
leiden zu laſſen und die Befriedigung dringender 
i Bedürfniſſe zu verſagen. Zu dieſen gehören in 
erſter Linie die Gehaltsaufbeſſerungen für zahl- 
reiche Kategorien von Beamten, für die höheren 
Lehrer und für die Richter. Die Forderung, der 
die Regierung mit ihren Vorlagen nachgekommen 
ift, ift eine durchaus volksthümliche; die Art und 
Weiſe, in der fie erfüllt wurde, ift es nicht durchweg. 
Wenn man ſich den Modus, nach dem das 
Füllhorn der Aufbeſſerungen ausgefireut worden 
iſt, betrachtet, wird man vielfach an die alte 
Wahrheit gemahnt: Wer viel hat, dem wird ge- 
geben, und wo wenig ift, kommt wenig hin. So 
follen die Behälter der Unterſtaatsſecretäre von 
15 000 auf 20000 Mu. erhöht werden, obwohl 
doch von einem unterſtaatsſecretärlichen Nothſtand 
bisher nichts bekannt geworden iſt und auch 
nichts von Mangel an Angebot zu dieſen Poſten. 
Mit ebenſo wenig Begeiſterung wird es aufge- 
nommen werden, daß das Gehalt der Regierungs- 
präſidenten nicht nur von 11 400 auf 12 000 Mh. 
erhöht, ſondern auch durch Repräſentationszulagen 
von durchſchnittlich 2000 Mk, aufgebeſſert werden 
ſoll. Gegen dieſe Zulagen, die auch den Ober- 
präſidenten und noch einigen anderen höheren 
Stellen zugedacht find, werden überhaupt ernit- 
liche Bedenken geltend gemacht werden, denn die 
allgemeine Anſchauung geht dahin, daß der Be- 
amte in erſter Linie nicht dazu da iſt, zu reprä- 
ſentiren, ſondern fein Amt wahrzunehmen. Auf- 
fällig klingt auch die Bevorzugung, welche die 
Bermaltungsbeamten, ohne daß eine innere Be- 
gründung dafür vorliegt, vor den wiſſenſchaft- 
lichen Lehrern erfahren. Es liegt auch nahe, bei 
der Splendidität, die der Zinanzminiſter den 
höheren Bermaltungsbeamten gegenüber bewieſen 
hat, an die ängſtliche Sparſamkeit zu denken, die 
den kärglich beſoldeten Volksſchullehrern gegen- 
über mit jo großer Karinäckigkeit gezeigt wird. 
Zu mannigfachen Vergleichen regen endlich die 
Unterſchiede an, die bei den Gehaltserhöhungen 
zwiſchen den Derwaltungsbeamten und den 
Richte ind. Das 


ſſion gef r 
Entwurf war an dem Aſſeſſorenparagraphen ge- 
ſcheitert, der die Zahl der Anwärter für den 
Juſtizdienſt „beſchränken“ und damit in die 
Unabhängigkeit des Richterſtandes die erfte Breſche 
legen wollte. In dem neuen Entwurf iſt auf 
jenen Fall deutlich Bezug genommen. Die Gehalts- 
regelung nach Dienſtaltersſtufen wird zwar als 
die naturgemähe Grundlage der Reform an- 
erkannt, aber für die Land- und Amtsrichter als 
undurchführbar bezeichnet, jo lange nicht eine 
Beſchränkung in der Zahl der Anwärter für das 
Richteramt ſich ermöglichen laſſe. Da dieſe Be- 
gründung wenig überzeugend klingt, wird es 
nicht Wunder nehmen dürfen, wenn manch 
einer auf den Gedanken kommt, da 


die Nichteinführung des Syſtems der Dienftalters- 
rr · Mm ⁵ rr 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
60) (Fortſetzung.) 

Die „Warte“ feierte Ringelmann als den erſten 
Volksmann. Nach dieſem glänzenden Sieg hatte 
Ringelmann unbedingtes Vertrauen zu Treuberg, 
dieſer hinwiederum freute ſich deſſelden noch in 
einer ganz anderen Richtung. Er ſah darin 
wenigſtens ein theilweiſes Wiedergutmachen des 
an Barbara begangenen Unrechtes, das ſich an 
ihm bitter gerecht. Sie wird erfahren, wer der 
eigentliche Deranlaſſer dieſer Wohlthaten iſt. Sie 
wird überhaupt überzeugt ſein, daß derſelbe ihr 
Schickſal vor allem im Auge gehabt, und milder 
über ihn denken. Ja, er war überzeugt, daß 
dieſes Mädchen für ihn in der weiteren Ver- 
folgung feiner Pläne eine nicht zu unterſchätzende 
Hilfskraft werden könne, und war eniſchloſſen, 
ihr in dieſer Abſicht von neuem ſich zu nähern. 

Ein zweiter vorzüglicher Streich bot ſich un- 
erwartet von ſelbſt. Die Firma Gerheim litt be- 

dennklich unter der allgemeinen Geſchäftskriſis, 
an welcher auch der kurzſichtige, augenblendende, 
um Monate vorausgeworfene ſtrahlende Licht- 
kegel einer Ausſtellung nichts ändern konnte. 
Sie meldete ſich ſelbſt im feindlichen Lager mit 
dem Vorſchlage, in die Actiengenoſſenſchaft ein- 
treten zu wollen mit der Bedingung, daß die 
Werke in Walldorf um drei Millionen über- 
nommen werden, der Kaufpreis ſollte in Actien 
ausgezahlt werden. 

Der Antrag erregte im Aufſichtsrathe helle 
Freude, da war man ja wider Erwarten ſchnell 

an ſeinem Ziele angelangt, den Walldorfer Plänen 
lag nichts mehr im Wege. Der Preis war zwar 
hoch gegriffen, doch waren ja die gut erhaltenen 
Baulichkeiten verwendbar. 

Ringelmann ſchlug bereits großherzig die 
®ründung eines Arbeiterheims vor. Doch Treu- 
berg, der bei der Generalverſammlung zugezogen 
wurde, trat zur allgemeinen Ueberraſchung ent- 

ſchieden gegen das Angebot auf. Die Einſtellung 
der Werke bedeute die Entlaſſung von zwei⸗ 
tauſend Arbeitern, das Unglück unzähliger 
Familien. Dieſes Odium dürfte die Geſellſchaft 
in der jetzigen erregten Zeit nicht auf ſich laden. 
Die Sympathie des ganzen Dolkes ſtände auf 


in Betracht ziehen, 
ſelbſt in ihren Bezügen aufgebefjert worden find. 
Ob die Erhöhung der Gehälter der höheren 
Beamten im Landtage die Mehrheit finden werde, 
bleibt abzuwarten. Die „Berl. Pol. Nachr.“ wieſen 
darauf hin, daß die Koſten der Erhöhung doch 
im weſentlichen von dem erwerbsthäligen Dolke 
getragen werden müßten. Das iſt richtig, und 
wir haben ſchon geſagt, daß das erwerbsthätige 
Volk trotz der böſen Zeit gern bereit ſei zu 
Opfern, damit Härten ausgeglichen und unzu- 
reichende Gehälter aufgebeſſert werden. Mir 
können aber die bisherigen Gehälter der bei der 
Aufbefjerung mit bedachten höheren Beamten 
weder abſolut noch relativ unzureichend finden.“ 

Ob dieſe Stimmung des Organs des Bundes 
der Landwirthe auch derjenigen der Conſervativen 
des Abgeordnetenhauſes eniſpricht, wird ſich bald 
zeigen, vielleicht ſchon bei der erſten Leſung des 
Elals. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. Januar. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte das Lehrer- 
geſetz in zweiter Leſung bis $ 8. Aus der Rede 
des Cultusminiſters Voſſe zu §2 iſt noch hervor- 
zuheben: 

Die Landwirthſchaft befinde ſich zweifellos in einer Noth ⸗ 
lage, das gelte beſonders auch von den ländlichen Ge- 
meinden, um die es ſich hier handelt. Jetzt gerade ſei 
alſo der ungeeignetſte Zeitpunkt für eine ſolche Er- 
höhung des Grundgehalts. Abg. Rickert hat Recht, 


ſtufen die Quittung für die Ablehnung des 
KAſſeſſorenparagraphen ſei. Auch bezüglich der 
Kufbeſſerung ihrer Gehälter können ſich die 
Richter, wenn ſie mit den betreffenden Kategorien 
der Derwaltungsbeamten Vergleiche anftellen, 
nicht über allzu große Freigebigkeit beklagen. 
Das Gehalt der Land- und Amisrichter ſowie 
der ihnen jetzt gleichgeſtellten Staatsanwälte be- 
ginnt mit 3000 Mk. und ſteigt auf 6300 Mk. 
Das Gehalt der Landräthe, deren Vorbereitungs- 
zeit zumeiſt kürzer ift, die ſchneller aufrücen, und 
die vielfach beträchtliche Nebeneinkünfte beſitzen, 
beginnt mit 3600 Mk. und ſteigt bis 6600 Nu. 
Kehnliche Ungleichheiten. die von den Richtern 
als Ungerechtigkeiten empfunden werden müſſen, 
ergeben ſich auch bei der Vergleichung der Ge- 
hälter der Richter und der höheren Richter mit 
anderen Kategorien der Derwaltungsbeamten. 
Und dieſe Ungleichheiten fallen um ſo mehr 
in's Gewicht, als die Beſoldungsaufbeſſerungen 
mit dieſem Etat ihren Abſchluß finden ſollen. 
wäre daher höchſt wünſchenswerth, wenn 
Landtag ſich entſchließen würde, die von 
Regierung aufgeſtellten Tabellen gründlich zu 
revidiren. * 


Aus Berlin wird uns noch geſchrieben: 


vielfach discutirt. 
über verlautet, iſt nicht anzunehmen, da 
Dinge glatt und leicht verlaufen werden 
ſind verſchiedene Punkte, die zu länger 
örterungen Anlaß geben werden — insbeſo 


das Verhältniß der Richter, Techniker 3 der Cultusminiſter kann morgen weg ſein. 
Verwaltungsbeamten. Die Meinung, daß es Aber jeder meiner Nachfolger wird ſagen: 
richtig ſei und nicht concedirt werden Kier liegt der Punkt, der abſolut geregelt 
daß die Richter hinter den Regie werden muß. Es iſt eine ſittliche Forderung, daß ju- 
räthen zurückſtehen ſollen, findet za nächſt überhaupt etwas geſchieht, daß Beruhigung ein- 
und eniſchiedene Vertreter. Auch d tritt. wir müſſen uns auf die äußerſte Grenze des 


zur Zeit Möglichen und Erreichbaren beſchränken. Ich 
hätte mich eines frivolen Spiels mit der Exiſtenz 
T uſender von Lehrern ſchuldig gemacht, wenn ich mik 
dieſer meiner Erklärung nicht die volle Wahrheit ge- 
ſagt hätte. (Beifall.) 

Nachdem die Centrumsabgeordneten Latacz 
und Porſch für den Commiſſionsbeſchluß einge- 
treten waren und Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) ſich 
namens eines Theils ſeiner Freunde für den Antrag 
Seyffardt erklärt hatte, wurde der Antrag Rickert 
gegen die Stimmen der freiſinnigen Parteien 


Unterbeamten ganz ausgeſchloſſen ſind, 
nicht überall Zuſtimmung. Allerdings hat 
Finanzminiſter erklärt, daß bei dieſer 
von Beamten ſpäter, „ſobald es die 
zulaſſen“, angeſetzt werden könnte; aber 
Erklärung genügt nicht. Heute hieß es, 
preußiſche Vorlage würde gefährdet n 
wenn im Reichstage die Erhöhung der SD 
gehälter abgelehnt würde; aber das iſt f 
eine Nachricht ohne reale Grundlage. 
anlaſſung vor. Bemerkenswer: e 
Organ des Bundes der Landwirthe ziem 
lich ſich gegen die Erhöhung der Gehälter 
hohen Beamten erklärt. Es ſchreibt: 
„Daß die Erhöhung der Bezüge der höheren 
Beamten, die herausgegriffen worden ſind, nöthig 
geweſen ſei, davon hat uns auch die Denkſchrift 
nicht überzeugen können. Es iſt ja ganz richtig, 
daß manche Beamtenſtellungen einen gewiſſen 
ſogenannten „Repräſentationsaufwand“ erfordern; 
aber dieſer Aufwand muß auf das unbedingt 
Nothwendige beſchränkt bleiben. Der preußiſche 
Beamtenſtand hat niemals ſeinen Stolz in eine 
möglichſt glänzende Repräfentation geſetzt, ſon⸗ 
dern in eine möglichſt ſchlichte, treue und ernſte 
Amtsführung. Die Aufbeſſerung der höheren 
Gehälter muß auf die niederen Beamten ver- 
ſtimmend wirken, auch dann, wenn ſie 
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dem Spiele. Die Gelegenheit der Arbeit rauben, 
um an jeine Stelle die Wohlthat zu ſetzen, fei 
eine völlig falſche Maxime, die jeder modernen 
Anſchauung widerſpräche. 1 

Er wurde verlacht. Baron Sternau meinte: 
Wozu habe er denn die Artikel in der „Warte“ 
losgelaſſen, wozu ſei denn dieſe überhaupt da? 
Doch nicht, um das Intereſſe der Arbeiter zu ver ⸗ 
treten, ſondern das der Geſellſchaft. Es wurde 
ihm geradezu bedeutet, daß er ſeine Stellung 

völlig verkenne. Man machte kein Hehl daraus, 
daß bis jetzt der Erfolg des Unternehmens weit 
hinter der Erwartung zurückgeblieben ſei. Ein 
in die Augen fallender Erfolg war unbedingt 
nothwendig und lag allein in Walldorf. So 
lange aber die Gerheim'ſchen Werke nicht ent⸗ 
fernt waren, konnte an die geplante Villenanlage 
nicht gedacht werden. Sie würde von vorn- 
herein dem allgemeinen Mißtrauen begegnen, die 
Zeit dränge. a 

Da entgegnete der Redacteur der „Warte“ mit 
einem Schlagworte, das feine Wirkung nicht ver- 
fehlte: „Auch die Firma Gerheim drängt die Zeit, 
das bedenken Sie wohl, meine Herren. Der Preis 
von drei Millionen iſt viel zu hoch, in einem 
Jahre iſt man mit der Kälfte zufrieden, und was 
die Hauptfache iſt, bei einem Falliſſement, das in 
ſicherer Ausſicht fteht, fällt jede Verantwortlichkeit 
für die Geſellſchaft hinweg, die öffentliche Meinung 
kann ſich nicht gegen ſie wenden, Sie hat 
niemand außer Arbeit geſetzt, niemand ruinirt, 
die Berhältniffe haben es gethan. Sie heimſt die 
Ernte ein, ohne jeden Vorwurf.“ 

Zreuberg drang glänzend durch. Baron 
Sternau erklärte ſich ebenſo leidenſchaftlich für 
ihn, als vor wenig Minuten gegen ihn. Die 
Unterredung im Club nach der Aufführung der 
Sonne fiel ihm ein, der Vorſchlag, welchen der 
Dichter damals im Scherze gemacht betreffs 
Gerheims. Er glaubte feinen Plan zu durch- 
ſchauen. Eiferſüchtig auf feinen Schwager Ringel- 
mann, der doch ſein Geſchöpf war und jetzt ſo 
hoch geſtiegen, war er ftets bei der Oppofitions- 
partei zu finden. Der Antrag der Firma Gerheim 
wurde einſtimmig abgelehnt ohne weitere An- 
gabe der Gründe. . N 

Den anderen Tag veröffentlichte die „Warte“ 
das Angebot Gerheims und die einſtimmige Ab- 
ep: von Seiten der Geſellſchaft im — 
der Arbelterſchaſt, nicht ohne ſcharſe Angriffe 


conſervativen abgelehnt. Es bleibt alſo bei 
900 Mk. Grundgehalt. 

Zu $ 3 beantragt Abg. Richert im Schlußſatz 
feſtzuſtellen, daß auch das Gehalt der jüngeren 
Lehrer und Lehrerinnen auf 900 bezw. 700 Mk. 
gehen dürfe. Der Antragſteller hebt hervor, daß 
man zwar dem jungen Lehrer in höher dotirten 
Stellen einen Abzug machen könne, aber immer 
nur bis 900 Mk., mit 660 Mark könne ein 
Lehrer, auch wenn man den Werth der Feuerung 
zurechnet, nicht auskommen. Der Antrag wird 
verworfen. 

Auch $ 4, 5 und 6 werden unverändert ange- 
nommen. Nach $ 7 kann die Gewährung von 
Alterszulagen bei unbefriedigender Dienſtführung 
verſagt werden. Kierzu beantragt Abg. Richert: 


erſteren, der kaltblütig über zweitauſend ruinirte 
Exiſtenzen hinwegzuſchreiten entſchloſſen ſei. Die 
Zeit iſt angebrochen, in welcher das Kapital ſich 
als Stützpunkt der Arbeit zu betrachten beginnt, 
nicht mehr als ſein unerbittlicher Gegner, der 
den Kampf bis auf das Meſſer führt, und 
wieder war der Name Ringelmann geſchickt ein- 
geflochten. 

Die Wirkung war in allen Kreiſen eine höchſt 
ſumpathiſche, ſelbſt in gegneriſchen Lagern. Das 
einſt angefeindete Kapital kam koſtenlos in einen 
menſchenfreundlichen Geruch — der Betheiligte 
glaubte in dieſem Ereigniſſe den guten Stand 
der Geſellſchaft zu erkennen, die ſich ſolche Groß- 
herzigkeit in ſo ſchwerer Zeit leiſten konnte. 

In Walldorf war die Begeiſterung für die 
Kctiengeſellſchaft, die eine fo löbliche, faſt ver- 
wirrende Ausnahme machte, entſprechend dem 
Zorn und neu erregten Kaſſe gegen die Firma 
Gerheim, der nur eines Zünders bedurfte, um 
ſofort in hellen Flammen zu ſtehen. Die Ent- 
gegnung der Firma auf dieſen Staatsſtreich blieb 
völlig wirkungslos, wie immer in ſolchen Fällen; 
die Thatſache war ja nicht hinwegzuleugnen, die 
wirklichen Beweggründe nicht offen einzugeſtehen, 
ohne den Credit des Geſchäftes zu untergraben. 

Treuberg hatte einen Erfolg errungen, gegen 
welchen ihm alle, nach denen er ſich einſt heiß 
geſehnt, wie Spielzeug erſchienen. Jetzt erſt hatte 
er ſein wahres Talent entdeckt. Daſſelbe er- 
ſchien ihm aber in dem falſchen Spiel, das er 
ſpielte, ſo vielſeitig, daß er ſelbſt nicht mehr 
mußte, wohin er damit ſteuern ſollte. Er be- 
fand ſich in der ſonderbaren Lage, daß er ſich in 
der Maske eines DBolkstribuns beſſer gefiel als 
in dem der Wirklichkeit angehörenden Galon- 
gewande eines von dem Kapital erkauften 
Publiciſten. Warum ſollte er nicht der wirklich 
ſein können, den er ſo vortrefflich ſpielte? Er 
wollte ja Bolksdichter werden, ihm feine ganze 
Kunſt weihen, nur die widrigen Berhältnifje 
hielten ihn davon ab. Denn die ſogenannte gute 
Geſellſchaft, die ihn anfangs verhätſchelte und 
dann, ſobald der Erfolg ihm den Rücken gekehrt, 
ihn in dieſe Redactionsftube ſtieß, um ein lügen- 
haftes Daſein zu friften, hatte er in ihrer Kohl⸗ 
heit längſt erkannt. 

War er ihr I Dank verpflichtet? Glaubte er 
an fie nur einen Augenblih? Die Wahl war 
eigentlich nicht ſchwer. Doch jetzt war es noch zu 


daß fie ja vor einiger Zeit 


mmen. nörcke von der Volkspartei) und 


nnigen, Rationalliberalen und einiger Frei. 


ihre Gründungsgeſchichte, 
währt werden mußte, ſeine Bekanntſchaft mit den 
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Meiterhagergafie Mr. 4 


mittags von 8 bis Nacz⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Hudwärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Beipzig, Dresden N. te. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. v. Daube & Ge, 
Emil Rreidner. 
Inſeratenyr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wieder bolung 
Nabatt. 


Für den Fall der Annahme des 8 7 einen 
Zuja zu machen, daß dem Lehrer (Lehrerin) die 
Gründe der Verſagung ſchriftlich mitgetheilt 
werden. 

Abg. Nickert führt aus: Ich bin gegen den ganzen 
Paragraphen, weil nach den Motiven nicht nur das 
dienſtliche, ſondern auch das auferbienitliche Verhalten 
des Lehrers dabei zu betrachten iſt. Wie willkürlich 
da verfahren werden kann, darüber haben wir von 
früher her Erfahrungen. Wenn auch jetzt nur zwei 
Verſagungen vorgekommen find, wer ſchützt vor Miß 
brauch in der Zukunft? Ich fürchte aber, Sie 
werden 8 7 doch annehmen, und dann nehmen 
Sie wenigſtens meinen Zuja an. Damit 
hat ſich der Cultusminiſter im vorigen Jahre 
ausdrücklich einverftanden erklärt. Mein Antrag iſt 
genau dieſelbe Beſtimmung, wie fie in dem Gofler- 
ſchen Entwurf ſtand, um, wie es in den Motiven hieſß, 
auch den Schein von Willkür zu vermeiden. Den 
Standpunkt der Commiſſion verſtehe ich nicht; wes⸗ 
halb will ſie dem Lehrer den Schutz verſagen, den der 
frühere Miniſter v. Goßler ihm aus freier Initiative 
gewährte? (Beifall.) 

Miniſterialdirector Kuegler bekämpft den Antrag, 
der den Lehrern ein Sondervorrecht vor den übrigen 
Beamten geben würde. 

Abg. Winkler (conſ.) ſpricht ſich aus demſelben 
Grunde gegen den Antrag aus, während Jazdzemsht 
(Pole) ihn befürwortet. 

Abg. Rickert ſpricht feine Verwunderung über den 
Widerſpruch des Regierungs vertreters aus, während 
der leider fetzt abweſende Minifter, deſſen Keußerungen 
Redner verlieſt, ausdrüchlich zuſtimmte. Kerr Abg. 
Winkler ſagte, die Commiſſion müſſe darauf beſtehen, 
daß Lehrer und Beamte völlig gleich behandelt werden. 
Wenn Sie dieſen Grundſatz doch nur feſthielten! Wenn 
wir aber die Gleichheit bezüglich des Gehalts betonen, 
dann lehnen Sie das rundweg ab, dann iſt es etwas 
ganz anderes! Nur bei der Einſchränkung der Rechte 
der Lehrer ſollen fie gleich fein, Nehmen Sie an, was 
Herr v. Goßler für nothwendig und Miniſter Boſſe für 
richtig hielt. 

Nachdem noch die Abgg. Kirſch (Centr.) und 
Sattler (nat.-lib.) für den Antrag geſprochen, 
wird derſelbe gegen die geſammte Rechte ange⸗ 
nommen. 

§ 8, welcher von den Alterszulagekaſſen handelt, 
wird unverändert in der Commiſſionsfaſſung an- 
genommen nach einer längeren Discuſſion, woran 
ſich die Abgg. Oswalt (nat.-lib.), Hermes (freiſ. 
Bolksp ), v. Zedlitz (freiconſ.), Sattler (nat.-lib.), 
Limburg-Stirum (conſ.), Vorſch (Centr.), Ehlers 
(freiſ. Bereinig.) und Miniſter Miquel betheiligten. 
Letzterer gab der Hoffnung Ausdruck, die 


um nicht das Geſeh noch einmal 
L zu bringen, weil es in dieſem 
einen Punkte nicht nach ihrem Wunſche gehe. 


Morgen folgt die Fortſetzung der Berathung. 
* 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite 
Berathung des Lehrerbeſoldungsgeſehes fort. 

§ 9, wonach Alterszulagen mit Ablauf des 
Quartals, welches die erforderliche Dienſtzeit 
vollendet, beginnen, wurde ohne Debatte ange- 
nommen. $ 10 über Berechnung der Dienftzeit 
zum Bezug der vollen Competenzen, wobei mit 
miniſterieller Genehmigung der außerpreußiſche 
öffentliche Schuldienſt angerechnet werden kann, 
wurde nach kurzer Debatte angenommen. 

* 


CCC Acc ( 
früh. Er wollte es noch mit der Maske ver- 


ſuchen. Verrath gegen Verrath! Sein Einblick 
in die intimen Verhältniſſe der Actiengeſellſchaft, 
der ihm oftmals ge- 


eigentlichen Unternehmern, 
Grund hatten, ſich im Dunkeln zu halten, 


die nur zu oft allen 


ließ 


(Fortſetzung folgt.) 
D 


Oper. 
Referent erinnert ſich keiner im Ganzen ſo 


jeden inneren Vorwurf verſtummen. 


glänzenden Aufführung von Wagners „Tann⸗ 
häuſer“ auf unſerer Bühne, wie die vorgeſtrige es 
war. Beſonders hervorzuheben iſt diesmal die 
Klarheit und Schönheit der großen Enſembles: 
des Sextetts im erſten Act, der Scene der Sänger mit 
Eliſabeth nach der Kataſtrophe, ebenſo das Arrange- 
ment und der Gang des zweiten Actes. Dieſer 
bot den Augen ein mehr als je farben- und 
geſtaltenreiches Bild; bei dem Einzuge der Gäſte 
vergaß man diesmal das Lächeln über dem lebens- 
vollen Geberdenſpiel der Betheiligten, unter denen 
unſereSchauſpieler ſeyr dankenswerth mitwirkten. 
Das Orcheſter ſpielte unter Hrn. Kiehaupt Ouvertüre, 


Zwiſchenſpiele und Begleitung mit ausnehmender 
Begeiſterung und Feinheit, kurz der Totaleindrum 
der Aufführung war ein ſo gewinnender, daß 
man über dies oder das, was einzelne Soliſten 
geſanglich oder in der Auffaſſung zu wünſchen 
übrig ließen, leicht hinweggehoben wurde. Doch 
iſt die Anerkennung dafür nicht zu vergeſſen, 
daß die kleineren Partien der in zweiter Linie 
mitwirkenden Sänger im Sängerkriege trefflich 
beſetzt waren und ausgeführt wurden: Walther 
von der Vogelweide von Herrn Gorani, Heinrich der 
Schreiber von Herrn Elsner, Reinmar von Herrn 
Davidſohn. Go konnte man hier ernſtlich an einen 
Wettbewerb der Geiſter und Kräfte glauben. Die 


evident hervorragendſte Leiſtung auf der Bühne 


bol Fräulein Bent, als Eliſabeth dar. Die 
Hauptmomente der Partie bis zum Ende des 
zweiten Actes: das Zürſtliche und das Yung- 
fräuliche und zugleich volksthümlich Innige 
können nicht ſchöner verbunden erſcheinen, als 


es in dem edlen, kraftvollen und wechſelnd be⸗ 


lebten Dortrage unſerer Primadonna in Der- 
bindung mit ihrer überzeugenden Jugend, ihrer 
hoheitsvollen Erſcheinung und ihrem gehaltenen, 


8 sen Städte im Herrenhauſe 
einſicht und Patriotismus 
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Berlin, 11. Jan. Der bereits angekündigte 
Antrag Mendel-Steinfels wegen der Vieh- 
einfuhr aus dem Auslande iſt heute dem Abge- 
ordnetenhauſe zugegangen. Er trägt die Unter- 
ſchriften der Mitglieder der conſervativen und 
freiconſervativen Partei mit Ausnahme der Ab- 
geordneten, die Staatsbeamten ſind. 


Verbot der freien Vereinigungen 


von Intereſſenten des Getreide- und Producten- 
handels: das iſt die einfache Parole des extremen 
Agrarierthums angeſichts der Vorgänge in Stettin, 


Berlin u. a. O., und heute kommt die anti- | 


ſemitiſche Berliner „Staatsbürgerztg.“ mit einer 
Meldung, die eitel Freude in den Kreiſen dieſer 
Gewaltspolitiker erregen wird. Auf dem Draht- 
wege wird uns nämlich berichtet: 


Berlin, 12. Jan. (Tel.) Wie die „Staats- 
bürgerztg.“ wiſſen will, verfolgt der Nachtrags⸗ 
antrag Preußens beim Bundesrath zu den Aus- 
führungsbeftimmungen zum Börſengeſetz den 
Zweck, die freien Börſenvereinigungen als eine 
umgehung des beſtehenden Börſengeſetzes ahnden 
und erforderlichen Falles ſchließen zu können. 


Das geht nun denn doch ſo ſchnell durchaus 
nicht. Zunächſt erſcheint die ganze Meldung des 
genannten Blattes unglaubwürdig. Ein ſolches 
Dorgehen Preußens müßte doch auf einer Initiative 
oder wenigſtens Zuſtimmung des Kandelsminiſters 
Brefeld beruhen und ſollte dieſer gegen — ſich 
feibft operiren? Die Sache liegt nämlich jo: 

Es befindet ſich in dem Schriftwechſel des Herrn 
Miniſter Brefeld mit den Aelteften der Berliner 
Kaufmannſchaft ein Abſchnitt, aus dem mit aller 
Klarheit hervorgeht, daß von Seiten des Handels- 
miniſters ein Geſchäftsbetrieb, wie er ſetzt inner ⸗ 
halb der freien Vereinigungen ſtattſindet, als 
„Börſe“ im Sinne des Börſengeſetzes nicht be- 
trachtet wird. 

Miniſter Brefeld wandte ſich an die Aelteften 
der Kaufmannſchaft von Berlin und erſuchte um 
Mittheilungen, welchen Charakter die fogenannte 
Berliner „Jrühbörſe“ habe und ob auch fie 
ihrem Charakter entſprechend dem Reichsbörſen⸗ 
gesetze zu unterſtellen ſei. Die Relteſten er- 
theilten die gewünſchte Aufklärung; fie gaben 
eine Geſchichte der Entwickelung der „Frühbörſe“ 
aus den Anfängen, als Zuſammenkunft auf 
offenem Markt, bis zu dem jetzigen Stadium und 
beleuchteten darauf die entſcheidende Frage, ob 
es ſich hier um eine Börſe im Sinne des Geſetzes 
handele, in folgender Weiſe: 

„In Getreide und Mehl werden vorwiegend Effectiv- 
geſchäfte „loco“, „rollend“ und „auf Abladung“ ge- 
ſchloſſen, und zwar zum Theil nach den von uns für 
den Berliner Getreide- und Mehlhandel feſtgeſtellten, 
als Ortsgebrauch geltenden Bedingungen, größtentheils 
aber unter ausdrücklichem Ausſchluſſe der letzteren. 
In geringerem Maße findet auch in Getreide — und 
zwar meiſtens zwiſchen ſolchen Händlern, die auch die 
Hauptbörſe beſuchen — ein Abſchluß von Termin- 
geſchäften unter Börſenbedingungen ftatt, ein Handel, 
dem durch das Reichsbörſengeſetz ein Ende bereitet 
wird. Eine Coursnotirung für die voraufgeführten 
Geſchäfte geſchieht nicht.“ 

Dem entſprechend erachteten die Aelteften der 
Kaufmannſchaft den Frühmarkt als Börſe im 
Sinne des Geſetzes nicht und dieſe Auffaſſung 
theilte der Miniſter Brefeld. die Regierung ſah 
ſomit davon ab, auch den Zrühmarkt dem 
Börſengeſez und den in Preußen erlaſſenen 
Börſenordnungen zu unterwerfen. 

Nun aber laſſen alle Autoritäten, die man 
erklärlicherweiſe zu Rathe gezogen hat, darüber 
keinen Zweifel, daß die freien Vereinigungen ſich 
bei ihrer jetzigen Haltung abſolut und in peinlicher 
Sorgfalt auf unzweifelhaftem Rechtsboden befinden 
und es entſprechen dieſe freien Vereinigungen 
der Getreide- und Productenhändler in den ver- 
ſchiedenen Städten dem 2 den der von 
der Regierung dem Bör ſengeſetze nicht unter- 
worfene Berimer Frühmarkt hat. Daß in den 
Formen, wie es zur Zeit geſchieht, das heißt nur 
auf Grund des Handelsgeſetzbuches, die Inter- 
eſſenten, ſoweit die Zerſtörung der alten Der- 
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gerade das richtige Maß treffenden Spiele 
geſchah. Geſanglich eine Linie tiefer ſtand 
nach den Rieſenanſtrengungen des zweiten 
Actes das Gebet, welches die Sängerin, etwas er- 
müdet, ohne Schaden hätte kürzen können. Herr 
Szirowatka gab die Titelrolle, und wenn man den 
Grundton markiger und zugleich genialer Männ- 
lichkeit in ſeiner Wiedergabe dieſes Charakters 
auch verſtärkt wünſchte, jo war es doch ein Ge- 
nuß, den „Tannhäuſer“ einmal mit ſoviel ſchönem 
Klange, bei unbedingter Tüchtigkeit, ſingen zu 
hören, wie Herrr Sz. ihn ſang. Seine Aus- 
ſprache des Deutfhen hat erheblich gewonnen, 
ſelbſt die für den Ungarn beſonders ſchwere 
kräftigere Ausſprache des ch in Wörtern 
wie Nacht, Macht, hatte ſich eingeſtellt, 
nur das 5 iſt manchmal noch zu un- 
deutfh offen. Den Fleiß, das Temperament 
und die hohen ſtimmlichen Vorzüge, die deutliche 
Ausiprahe und die Schule des Herrn Sz. zu 
rühmen iſt Pflicht der Kritig. den Wolfram gab 
Herr Beeg innerhalb deſſen, was generaliter an 
feiner Behandlung des Tones auszuſetzen iſt, 
fehr verdienſtlich; am ſchönſten gelang der 
Monolog vor dem Abendlied in Bezug auf 
Sinnigkeit des Ausdrucks, und im Sängerkrieg 
das nicht nur ohne fühlbaren Mangel, ſondern 
auch mit hinreißendem Ausdrucke gejungene 
zweite Lied, das erſte war übrigens auch wohl- 
durchdacht. Sonderbar, daß die Rhythmik des 
Sängers gerade in dem Liede an den Abendſtern 
vergaß, wie ſtreng Wagner auf Notenwerthe 
hielt. die großen Schwierigkeiten der Denus- 
Partie überwand Frau Beeg-Grinning mit ent- 
ſchiedenſter Sicherheit und friſchem Stimmklange, 
nur war der Eindruck dabei noch zu über- 
wiegend der einer ſtrengen, reſoluten Persön- 


lichkeit, was Denus, jo heftig ſie Tann⸗ 
ig Rückkehr wünſcht, doch nicht eben 
in aller Begehrlichkeii iſt fi, was Holda 


einſt war, die freundliche, Freuden ſpen⸗ 
dende Göttin. den Hirten ſang Frau Gäbler 
ſehr anmuthig. der Chor war namentlich im 
erſten Acte das Einzige, was in unangenehm 
fühlbarem Widerſpruche mit den Regeln der 
Kunſt ſtand: — rauher Klang, lauter forte, und in 
Tempo und Ausdruck alles gerade aus wie auf 
der Parade. Die Regie machte ſich um das Ganze 
ſehr verdient: nur follte Elifabeth beim Abſchiede 
zur Burg hinaufſteigend viel länger ſichtbar 
bleiben; ihr allmähliches Eniſchwinden gehört zur 
Poeſie dieſer Scene. Dr. C. Fuchs. 


Die Tollwuth in Weſtpreußſen. 


Am Sonnabend hielt, wie ſchon an anderer 
Stelle erwähnt worden iſt, in dem Verein für 


bindungen und Organiſationen es zuläßt, ihr 
Geſchäft fortbetreiven können, dafür liegt alſo 
eine Entſcheidung vor, die der preußiſche Kandels⸗ 
miniſter Brefeld ſelbſt getroffen hat. 

Und nun jollte Kerr Brefeld ſeine eigene Ent- 
ſcheidung umſtoßen wollen? Das glaube, wer 
mag. Wir vermögen es vorläufig nicht! 


Die „Lib. Corr.“ bemerkt zu der Ankündigung 


dieſes merkwürdigen Nachtragsetats: Soll etwa 
der Bundesrath veranlaßt werden, gegen die- 
jenigen Regierungen einzuſchreiten, welche kluger 
Weiſe darauf verzichtet haben, Agrarier in die 
Borftände ihrer Börſen zu delegiren? Dann 


würde es cuch an nicht-preußiſchen Börſen zu 


Auflöfungen kommen. — 
auch hier abzuwarten. 


Beſtätigung bleibt 


Der Streik in Hamburg. 


Geſtern fanden wieder zehn Derſammlungen 
der Ausftändigen ſtatt. In der Derſammlung 
der Schauerleute ermahnte Doering, nicht einzeln 
vom Kusſtande zurückzutreten. Solle der Aus- 
ſtand mit der Niederlage der Arbeiter enden, ſo 
müßten Alle vorher erklärt haben: 


nicht mehr.“ Bon den Arbeitgebern, die den 


Arbeitern ebenſo geſchloſſen gegenüberſtänden, jei } 


nichts zu erhoffen. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Arbeitgeberverband am 15. d. M. jeine 
Haltung ändere; denn mit dem Tage laufe der 


Termin ab, dis zu welchem der Beſchluß, mit den 


Arbeitern nur zu verhandeln, wenn ſie die 
Arbeit vorher aufgenommen haben, aufrecht zu 
erhalten ſei. 

Der Verein der Hamburger Aſſecurateure (Ha- 
varie-Bureau) veröffentlichte geſtern folgende Be- 
kanntmachung: 

Nachdem die durch den Streik hervorgerufenen 
anormalen Verhältniſſe, welche Verzögerungen in der 
Entgegennahme der Güter von den Quais zur Folge 
hatten, als befeitigt anzuſehen find, ſehen ſich die Mit- 
glieder unterzeichneten Vereins veranlaßt, die früher 
gemachten Zugeſtändniſſe hinſichtlich der Ausdehnung 
ihres Rificos wieder zurückzunehmen und tritt nun- 
mehr für die Begrenzung deſſelben wieder die durch die 
Polizei- Bedingungen feſtgeſtellte Friſt ein. 

Seit den letzten Tagen iſt die Lage der Arbeits- 
und Verkehrsverhältniſſe im Hafen durch den 
Froſt und den außerordentlich ſtarken Schneefall 
der vorletzten Nacht weiter erheblich verändert 
worden. Der Schneefall gab den ausſtändigen 
Kafenarbeitern vielfach erwünſchte Arbeitsgelegen- 
heit. Wohl hat die Ausſtandsleitung ſolchen 
Hafenarbeitern, die Unterſtützungsgelder empfangen, 
jedwede Arbeit verboten, allein die Ausftändigen 
haben ſich, wie der „Voſſ. 31g.“ aus Hamburg 
geſchrieben wird, um dies Berbot wenig ge- 
kümmert, fondern am Sonnabend als Schnee- 
ſchipper rüſtig gearbeitet. Die von den Ausjtands- 
rednern in den Verſammlungen ſtets ſo laut ge- 
rühmte Disciplin der jetzt noch ausſtehenden 


Hafenarbeiter iſt eben ganz dahin. Wohl werden 


die jetzt noch Ausſtändigen weiter feiern wie 
bisher, 
weil ſie muthig ausharren, ſondern weil die 
ſtarre Nothwendigkeit, weil der Winter ſie dazu 
zwingt. Abermals iſt ein jocialdemokratiihes 
Flugblatt zur Vertheiluug gelangt, 
ungebührlicher Tonart den Senat anklagt, er 
habe, anftatt ein unparteiiſches Schiedsgericht ein- 
uſetzen, in ſeinem Der mittelungsvorſchlage gegen 
ie ausftändigen Arbeiter ungerechtfertigte . 
mürfe erhoben. Weiter wird die Bevölkerung 
um fernere Gaben für die Ausſtändigen gebeten. 
Zum Schluß wird behauptet: „Alle Hafenarbeiter 
und Seeleute harren aus bis zum Siege.“ Das 
iſt nicht zutreffend. Die „ſchwarzen Liſten“ der 
„Streikbrecher“, ſowie die ſeit einer Woche täglich 
im Seemannshauſe nach Kunderten erfolgenden 
Anmufterungen von Seeleuten laſſen ſich doch 
ſelbſt von den Gocialdemokraien nicht ableugnen. 

Uebrigens dürfte den Führern des Streiks eine 
neue Verlegenheit entſtehen durch den Ausbruch 
des Streiks in Weißenfels (vergl. unten), der 
den Hamburgern ſicherlich ein gut Theil der ihnen 
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Geſundheitspflege Kerr Departementsthierarzt 
Preuße einen Vortrag über die Tollwuth, an 
welchen ſich eine ſehr rege Discuſſion knüpfte. 
Die Tollwuth gehört zu den älteſten Krankheiten, 
die man kennt. Sie wird ſchon von Ariſtoteles 
beſchrieben und bereits Cornelius Celſus giebt 
an, daß gegen die Folgen eines Kundebiſſes das 
Kusſchneiden der Wunde ſchütze. Die Tollwuth 
kommt in allen Ländern vor, man findet ſie in 
der Hitze der Tropen und in der Kälte der Polar- 
gegenden, ſie richtet ſich auch nicht nach der 
Jahreszeit, denn die Statiſtik lehrt, daß im 
Winter ebenſo viel Tollwuthfälle vorkommen, wie 
im Sommer. Aus früheren Jahrhunderten wer- 
den große Epidemien gemeldet, das iſt jetzt nicht 
mehr der Fall, da das im Jahre 1875 erlaſſene 
Seuchengeſetz für Deutſchland von guter Wirkung 
geweſen iſt. Immerhin hat die Tollwuth noch 
einen beträchtlichen Umfang, denn in deutſchland 
wurden 1886 578 und 1894 554 tolle Hunde ge- 
tödtet. das rührt hauptſächlich daher, daß die 
Krankheit aus Rußland und Oeſterreich immer 
wieder von neuem eingeſchleppt wird. In der 
That werden von den Erkrankungen faſt aus- 
ſchließlich die Grenzprovinzen betroſſen. In Weſt⸗ 
preußen trat die Krankheit beſonders in den 
Kreiſen Elbing und Marienburg ſtark auf. Es 
wurden im Jahre 1895 in der Provinz 48 Kunde, 
1 Pferd, 19 Rinder, 1 Ziege und verſchiedene 
Katzen wegen Tollwuth getödtet und davon fallen 
auf den Kreis Marienburg 11 Hunde, 1 Pferd 
und 5 Rinder, während auf den Kreis Elbing 
19 Hunde, 10 Rinder und 1 Ziege kommen. 
Glücklicherweiſe wurde nur ein Menſch gebiſſen, 
welcher an Tollwuth erkrankte und ſtarb. 

Ueber die Entſtehung der Tollwuth iſt viel 
Falſches verbreitet worden, fie iſt eine Infections- 
krankheit und entſteht in jedem einzelnen Falle 
durch directe Uebertragung des Contagiums von 
einem Thiere auf das andere. Diejes Contagium 
hat eine außerordentliche Lebensfähigkeit. Es 
erhält ſich im Speichel 24 Stunden anſteckungs⸗ 
fähig, während im Gehirn, wenn daſſelbe in Eis 
conſervirt wird, nach drei Wochen noch wirkungs⸗ 
volles Gift vorhanden iſt. Durch Austrocknen 
wird die Wirkung abgeſchwächt, durch Fäulniß 
vernichtet. Es iſt eigenthümlich, daß eine indivi- 
duelle Immunität gegen das Contagium beob- 
achtet worden iſt, jo wurde von Derſuchshunden, 
die von tollen Hunden gebiſſen worden waren, 
nur ein Theil wuthkrank. Dagegen ſcheint 
das Gift ſich zu vererben. Eine trächtige 
Hündin war von einem tollen Kunde gebiſſen 
worden, ohne daß fie ſelbſt erkrankt war. Als fie 
jedoch ſpäter gewölft hatte, brach bei einigen 
jungen Thieren die Wuthkrankheit aus. Aud bei 
Menſchen ift dieſe Immunität vorhanden, die ſich 


bisher aus dem Reihe zugefloſſenen Geldunter⸗ 
ſtützungen entziehen wird. 


Truppen dieſes Schutzgebietes, 2 Mitgliedern des 


Benin hingeſchlachtet worden ſei. 


„Es geht 


Dr. Carl Peters angeftrengt hat. Als die Debatten 


einen Leitartikel unter der Ueberſchrift „Reis- 
allein nicht aus freiem Willen und! 
deſſen damals behaupteten Uebertritts in engliſche 


das in recht 


weder die damals keimende Colonjalbewegung 


Forderung zum Duell zu Dr. Lange zu ſenden. 
Dr. Lange lehnte jedoch die Forderung ab, und 


die Angaben Langes ſeien erlogen. Ferner drohte 


der Behauptung fliege, 
erlogen. 

Aus den Zeugenausſagen iſt Folgendes hervor- 
zuheben: Graf Joachim Pfeil ſagte aus, er fei 
1884 öfter mit Dr. Peters zuſammengeweſen und 
da habe Peters verſchiedene Pläne entwickelt, die 
ihm Gelegenheit geben ſollten, in die Deffentlich- 
keit zu treten. die Bewaffnung der deutſchen 
Socialdemokratie ſei eines ſeiner Projecte ge- 

weſen, er habe angedeutet, daß er ſich eventuell 
an die Spitze der Gocialdemokratie ſtellen und dieſe 


feine Angaben feien 


Untergang einer engliſchen Expedition. 


London, 12. Jan. Eine Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus aus Bonny beſagt: Eine engliſche 
Expedition, beſtehend aus ftellvertretenden Conſuln, 
ſtellvbertretenden Commiſſaren, commandirten 


Conſular-Corps, einem Arzt, 2 Civilperſonen und 
eingeborenen Trägern, war gegen den 1. Januar 0 
nach der Stadt Benin (im rechtsſeitigen unteren | bewaffnen wolle. Ein engliſcher Zeuge Jahn ſagte 
Nigergebiet) in durchaus friedlicher Miſſion ge- | aus, von einem Engagement Dr. Peters für eine 
gangen. Zetzt iſt nun die Jacht des Conſuls mit engliſche Geſellſchaft könne keine Rede ſein, man habe 
der Nachricht hier eingetroffen, wonach die ihn lediglich zu intereſſiren geſucht für verſchiedene 
Erpedition von Unterthanen des Königs von kaufmänniſche und induſtrielle Unternehmungen. 
Dr. Lange behauptete, daß der Inhalt ſeines 
Artikels auf Wahrheit beruhe, namentlich habe 
ihm der jetzige Gouverneur von Oſtafrika, Oberſt 
Liebert, beſtätigt, daß Dr. Peters in engliſche 
Dienſte gehen wolle. Dr. Lange beſtritt ent- 
ſchieden, ein Duell abgelehnt zu haben. Zunächſt 
ſei er kein grundſätzlicher Gegner des Duells, 
andererſeits ſei ihm gar keine directe Forderung 
überbracht, ſondern nur bedingungsweiſe davon 
geſprochen worden. Dr. Peters wurde (wie ſchon 
telegraphiih mitgetheilt) freigeſprochen, da die 
ſofortige Erwiderung einer Beleidigung durch eine 
andere als Compenſation angenommen wurde. 
»Eine allgemeine Lohnbewegung der Maler 
für die Erringung eines Minimallohntarifes ver- 
bunden mit dem Minimalwochenlohn wird für 
dieſes Jahr in ſämmtlichen Städten Deutſchlands 
vorbereitet. Zur Berathung über die Taktik, 
ſowie zur Regelung der Sammlungen zum 
Generalftreikjonds und Formulirung der Forde- 
rungen ift für den 28. Januar ein allgemeiner 
deutſcher Congreß einberufen; die dort gefaßten 
Beſchlüſſe werden den daraufhin tagenden Pro- 
vinzialtagen zur Begutachtung vorgelegt. 


Das Verfahren gegen Peters. Wie die 
„Ceipz. N. Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle er- 
fahren. iſt das gegen Dr. Peters eingeleitete Ber- 
fahren ſoweit gediehen, daß der Bericht über die 
disciplinariſche Borunterfumung in dieſen Tagen 
an den Reichskanzler gelangen wird. Doraus- 
ſichtlich werde ſich dieſer für die Einleitung des 
disciplinariſchen Hauptverfahrens entſcheiden. 

D Stettin, 12. Jan. Einer der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vertreter an der Stettiner Börſe, 
Rittergutsbeſitzer Beelitz-Garden, hat ſoeben ſeine 
Aufnahme in die Corporation der Kaufleute 
beantragt. 

Köln, 11. Jan. Aus Anlaß einer den Fall 
Brüjewitz geißelnden Rede während einer Sitzung 
der Kölner Carnevalsgeſellſchaft hat der 
Gouverneur ſämmtlichen Offizieren den Beſuch 
der beiden großen Geſellſchaften verboten. Dieſes 
Verbot iſt auch deshalb von Bedeutung für den 
Carneval, als zur Beſpannung ſämmtlicher 
Wagengruppen bei dem Roſenmontagszuge bisher 
Militärpferde bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt 
wurden. 

Zürich, 11. Jan. Der frühere Candidat der 
Theologie und ſocialdemokratiſche Agitator von 
Wächter iſt aus der Irrenanſtalt als geiſtig 
normal in's Gefängniß zurückgebracht worden 
und wird demnächſt wegen Dergehens gegen die 
Sittlichkeit vor Gericht geſtellt werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12 Jan. dem Dernehmen der „Nordd. 
Allg. Zig.“ nah dürften die Verhandlungen der 
deutſch-ruſſiſchen Conferenz bezüglich der Aus- 
führungen der Kandelsverträge, welche nach 
dem ruſſiſchen Weihnachtsfeſte wieder aufge- 
nommen worden ſind, zu einer Verſtändigung 
führen. Die Delegirten find damit beſchäftigt, 
ein Rejultat der Berathungen feſtzuſtellen und in 
geeigneter Jorm ſchriftlich niederzulegen. 

— Zur Abänderung der Bäckereiverordnung 
ſoll, wie der „Dorwärts“ von wohl informirter 
Seite wiſſen will, in dem preußiſchen Staats- 
miniſterium keine Neigung vorhanden ſein. 

— Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht unter 
der Ueberſchrift „Berichte von deutſchen Frucht- 
märkten“ heute und fortan läglich die ange 
kündiaten Tabellen über die Getreidepreiſe von 
den Hauptmärkten der Productionsbezirke und 
über die verkauften Getreidemengen. Die heutige 
Veröffentlichung enthält die Preiſe vom 8. und 
9. Januar. 


die Rückkehr Ahimardits aus Amerika 
beftätigt ſich. In antiſemitiſchen Kreiſen vird 
der „Köln. Dolksztg.“ zufolge erzählt, ſeine Frau, 
welche er ſommt Kindern hier zurückließ und 
nicht genügend unterſtützte, habe ihm gedroht, 
ſeine geſammte Correſpondenz ſeinen Gegnern 
auszuliefern, und deswegen bereits mit Berliner 
Redactionen verhandelt. 


Prozeß Lange contra Peters. das 
Schöffengericht des Berliner Landgericts J. be- 
ſchäftigte ſich am Sonnabend (wie ſchon von 
uns gemeldet) mit der Privalklage, die der 
frühere Chrfredacteur der „Tägl. Rundſchau“ 
und jetzige Derleger und Ghefredacteur der 
„Deuiſchen Zeitung“ in Berlin, Dr. Friedrich 
Lange, gegen den bekannten Afrikareiſenden 


im Reichstage über Dr. Peters wegen der Vor- 
gang: am Kilimansſcharo ihr Ende erreicht hatten, 
veröffentlichte Dr. Lange in der „Deutſchen Ztg.“ 


läufer“, in dem er ſich gegen Dr. Peters wegen 
Dienſte wandte. In dem Artikel heißt es u. a., 


Peters habe früher drei Möglichkeiten friedlich 
nebeneinander auf ſein Programm geſetzt: ent- 


Sprungbrett zu benutzen, oder die deutſche 
in den Vereinigten Staaten gegen 


Element mobil zu machen.] Weißenfels, 11, Zan. Na bie Arbeiter 
ig — ui an ble Spitze der der Blaſtgeſchen Fabrik der Aufforderung, fr 
deutſchen Socialdemokratie zu ſetzen. Diefer [dem hentigen Tage die Arbeit wieder aufju- 
Artikel veranlaßte Ddr. Peters, den Geh.] nehmen, nicht nachgekommen find, wurde heute 


Raty am Auswärtigen Amt Lucas mit einer | in 30 hieſigen Schuhfabrinen ſämmtlichen 
Arbeitern, insgeſammt etwa 3000, gekündigt. 
Die dem Gewerkverein angehörenden Arbeiter 
beſchloſſen, die Kündigungszeit auszuhalten; die 
ſocialiſtiſchen Arbeiter legten ſofort die Arbeit 
nieder. 

Frankfurt, 10. Jan. Die „Frankf. Zig.“ hatte 
gelegentlich des gegen das Blatt angeſtrengten 
Zeugnißzwangverfahrens erklärt, fie werde in 
Erwägung ziehen, ob es nicht angebracht ſei, die 


nunmehr erklärte Dr. Peters im Wochenblatt des 
Dr. Arendt und den „Leipziger Neueſten Nachr.“, 


Dr. Peters, gegen Dr. Lange die Privatklage ein- 
zuleiten, doch iſt dies bisher nicht geſchehen, da- 
gegen erhob Dr. Lange gegen Dr. Peters 
die Privatklage wegen Beleidigung, die in 


jedoch vermindert, wenn der Biß von wilden 
Thieren, z. B. Wölfen und Schakalen herrührt. 

Die Wuthkrankheit zerfällt in drei Stadien, in 
die Infection, in das Incubationsſtadium und die 
eigentliche Krankheit. Das Incubationsſtadium 
dauert bei Hunden in der Regel 3—6 Wochen, 
doch iſt der Ausbruch der Krankheit auch 7 bis 
10 Wochen nach dem Biß beobachtet worden. Bei 
dem Menſchen kann das Incubationsſtadium 
zwiſchen 8 Tagen und 8 Monaten differiren. Die 
Krankheit ſelbſt tritt als „ſtille“ und als 
„raſende“ Wuth auf, was wahrſcheinlich daher 
rührt, daß bei der erſteren Erſcheinung das 
Rückenmark, bei der letzteren das Gehirn mehr 
afficirt iſt. Zuerſt zeigt ſich eine Umänderung 
des Charakters des Hundes; das bisher freund- 
liche Thier wird mürriſch, iſt leicht zum Beißen 
geneigt und zeigt ſich ungehorſam, die Freßluſt 
vermindert ſich und faſt in allen Fällen verſchlingt 
das Thier Stroh, Holz, Leder und andere unver- 
dauliche Gegenſtände. Diejes Merkmal dient viel- 
ſach dazu, um die diagnoſe auf Tollwuth ſtellen 
zu können, denn wenn man derartige Gegen- 
ſtände in dem Magen eines verdächtigen Thieres 
findet, wird man auf Tollwuth ſchließen müſſen. 
Bei der „raſenden“ Wuth beißen die Kunde nach 
Menſchen und Thieren, fie ſchweifen umher, bis 
allmählich die Lähmung des Hintertheiles ein- 
tritt und die Thiere dann verenden. Bei der 
„ſtillen“ Wuth herrſchen die Lähmungserfheinungen 
vor, der Unterkiefer hängt ſchlaff herab und läßt 
den Speichel ausfließen, der auch bei der 
„raſenden“ Wuth ftark fließt. die Obduction hat 
bis dahin ſtets ein negatives Refultat ergeben, fo 
daß wir heute noch nicht wiſſen, was eigentlich 
der Träger des Contagiums iſt. 

Ein Mittel gegen Wuthkrankheit exiſtirt nicht, 
die Krankheit wird daher auf dem Wege der 
Prophnlaris bekämpft werden müſſen. Der 
dächtige Bißwunden bei Menſchen müfjen lorg- 
fältig cauterifirt werden durch Glüheiſen und 
andere Aectmittel, da das Contagium längere Zeit 
auf der Wunde liegen bleibt. ehe es in den 
Kreislauf des Blutes gelangt. Sehr wirkſam hat 
ſich das Seuchengeſetz erwieſen, welches anordnet. 
daß verdächtige Thiere getödtet werden und über 
Diftricte die Kundeſperre verhängt wird. Lohe 

undefteuern haben zur Derminderung der 
gunde beigetragen, ebenſo hat der Maulhorb- 
wang in großen Städten ſich gut bewährt. 

euerdings ift die von Paſteur erfundene 
Impfung 2 empfohlen worden. Sie beſteht 
darin, daß durch Impfungen von Wuth- 
3 in ganz abgeſchwächter, dann in 
er flärkerer Form Thiere und Menſchen 
nicht nur immun gegen das Contagium ge- 
macht, ſondern auch die Wirkung des Giftes 
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im Körper zerſtört werden ſoll, doch iſt dieſe 
Methode noch nicht genügend erprobt und 
da außerdem die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß durch die Impfungen erſt die Tollwuth 
hervorgerufen werden kann, hat man in Deutſch⸗ 
land von den Paſteur'ſchen Impfungen Abftand 
genommen, während in anderen Ländern viel- 
fach Inſtitute nach Paſteur'ſchem Muſter ein- 
gerichtet worden ſind. Das beſte Hilfsmittel gegen 
die Hundswuth wird immer ein energiſch durch- 
geführtes Seuchengeſetz bleiben. 

Herr Kreisphuyſicus Dr. Steger gab dann ein 
Bild von dem Verlauf der Krankheit des Mannes, 
der, wie oben erwähnt, an Wuthhkrankheit ge- 
ftorben iſt. Am 21. Zuni 1896 wurde ein 45 Jahre 
alter Fährmann aus Junkertronl von einem 
mittelgroßen Kunde, über deſſen Verbleib ſpäter 
nichts hat ermittelt werden können, in den Daumen 
der rechten Hand gebiſſen. die Wunde, welche 
von einem Arzte in Schönbaum behandelt 
worden war, war am 1. Juli vollſtändig 
geheilt. Am 19. Juli ftellten ſich plötzlich 
heftige rheumatiſche Schmerzen in dem 
gebiſſenen Arme ein, die ſo lange anhielten, bis 
am 30. Juli ſich die eigentlichen Erſcheinungen der 
Wuthkrankheit zeigten. der Kranke gerieth in 
große Aufregung, er litt an Athmungs- 
beklemmungen und Schlingbeſchwerden, die ſich 
am Abend jo ſteigerten, daß er ſchnappende Be- 
wegungen ausführte, die ſeine Angehörigen mit 
dem Ausdrucke „jappen“ bezeichneten. In der 
Nacht trat Delirium und Tobſucht ein und die 
Angft des Mannes wurde jo groß, daß er unter 
fortmährendem „Jappen“ die Leute angriff. Da- 
bei floß ihm der Schaum ſo ſtark aus dem 
Munde, daß er mit Lappen aufgewiſcht werden 
mußte. Als ſpäter nach erfolgtem Tode die 
Leiche in der Kirche aufgebahrt war, konnte man 
an den Kleidern und dem Sarge noch Spuren 
des Schleimes erkennen. Auf die Anordnung 
des Redners iſt damals eine jorgfältige Des- 
infection der Wohnung, der Kleider und 
Betten vorgenommen worden. Folgen find 
durch die Krankheit nicht entſtanden. 


Die Herren Doctoren Semon und Piwke 
ſchilderien dann mehrere Krankheitsfälle, die fie 
in ihrer Praxis erlebt hatten, bei denen die 
Wuthkrankheit durch Biſſe von Hunden und in 
einem Falle auch durch den Biß einer Katze 
hervorgerufen worden war. Bei allen Krankheits- 
fällen wurde übereinſtimmend der ſchreckliche 
Verlauf hervorgehoben. In den letzten beiden 
Jahrzehnten ſind in unſerer Stadt keine Fälle 
von Wuthkrankheit mehr vorgekommen. 
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Aſſitenten und für den Kreis Danziger Höhe 
einen Bezirks- Gendarmen. 

Ueber die Beſchaffung einer Dampfbarkafje für 
den Eisbrechbetrieb auf der Weichſel, für welche 
25 000 Mk. ausgeſetzt find, wird in den Erläute⸗ 
rungen zu dem Etat Folgendes bemerkt: Bei 
dem Eisbrechbetriebe auf der Weichſel hat ſich die 
Nothwendigkeit der Beſchaffung einer Dampf ⸗ 
barkaſſe zum Schleppen ſchadhaft gewordener 
Eisbrechdampfer, zur Beförderung des Beamten 


n aul die von den „Jamd. 
Nachr.“ Berübte Veröffentlichung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Neutralitätsvertrages auimerkjam zu 
machen. Das Blatt erklärt jetzt, daß es dies nicht 
gethan habe. N 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Januar. 
Betterausfihten für Mittwoch, 13. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, trübe, feuchtkalt, Nebel. 


»Intereſſante KHimmelserſcheinungen wurden 
geſtern beim Gonnen-Aufgange wie beim -Nieder- 
gange ſowohl hier wie an vielen anderen Orten 
der Provinz wahrgenommen: eine eigenartige 
Lichtſäule von veränderlicher Geſtalt am Morgen, 
ringartige Lichtbogen am Abend. Ein aufmerk- 
ſamer Beobachter aus der benachbarten Höhen- 
iandſchaft ſchreibt uns heute darüber: 

Ein befonderes Naturſchauſpiel bot ſich geſtern 
demjenigen dar, der wenigſtens mit der Sonne 
zugleich aufftand. Als dieſelde um 8 Uhr aufging, 
war nicht nur die ganze Kugel in einen gleißenden 
Schein eingehüllt, der nirgends eigentlich eine 
rechte Grenze fand, ſondern es ging von ihr auch 
ein in Miſchung von ee und Dolch 
geformier Strahl von großer Helligkeit 
in den Rether des Himmels hinein. 
Auch dieſer fand ſcheinbar nirgends ſeine rechte 
Grenze. Ich ſtand faſt unmittelbar vor einer 
etwa 12 Fuß hohen Bretterbude und konnte über 
deren Dachfirſt immer noch den allmählich ſich 
verſpitzenden Höhepunkt des Strahles wahr- 
nehmen, wenn ſein Licht ſich auch mehr farblos 
verhielt. In der reinen und klaren Luft bildete 
er ſich ſichtbar ab, ohne daß ſein Flimmern den- 
noch eine Grenze für das Auge zuließ. Der ge- 
meine Mann fagt daraus eine größere und an⸗ 
dauernde Kälte wahr. Das würde allerdings mit 
dem Prognoſtikon von Falb übereinſtimmen, 
welcher die Kältedauer (es waren geſtern 14 Or. R. 
dei Sonnenaufgang) allerdings auf eine Woche 
beſchränkt. Zu jener Erſcheinung trat aber noch 
ein anderes hinzu. Dielleicht durch die klare 
Reinheit der Luft veranlaßt, bildete ſich zu beiden 
Seiten der Sonne eine von der Erde ausgehende 
Widerspiegelung jenes Strahles ab. Die Abfände 
waren recht weit, ohne daß ich Maßzahlen dafür 
einſetzen kann. Es ſpiegelte ſich aber nur der 
Strahl allein und nicht auch die Kugel- 
‚geftalt der Sonne. Der Strahl zur rechten 
Seite erſchien voller, höher und von intenſiverem 
Lichte, wie der zur linken Seite. Ein nochmaliger 
Abglanz, wie das beim Regenbogen vorkommt, 
war jedoch ſelbſt nicht im Anſatze zu erblicken. 
Dagegen tbeilten ſich beide dolchartigen Geſtal- 
tungen in Betreff der Färbung in wahrem Wort- 
finne und von unten nach oben, fo daß eine 
mehr röthliche Scheidung beiderſeits der Sonne 
jugekehrt war, eine mehr gelbliche ihr abgewandt 
erſchien. Das Phänomen war noch nach einer Stunde 
fihtbar, nur daß Alles ſchwächer und abgeblaßter 
auftrat. Der Sonnenball war höher geſtiegen 

und von ihm ſchwand daher für das Auge zu- 

nächſt die Ausftrahlung nach Höhe und Inten- 
ſivität, natürlich von der Spitze abnehmend und 
auf die Kugelgeſtalt zurückſchrumpfend. Die beiden 
Seitenſtrahlen waren jedoch gleich ſichtbar, der 
rechte wohl noch höher geworden, in Bezug der 

Färbung aber weniger ſtark. Faſt ER 8 als 

ie n Abſtände ai jäßig ſich er · 
a .Sie wand Bean zuſammen 
mit der Sonne. Die Kälte war auf 13 Gr. N. 
gefallen und feinſte Eispartineichen durch- 
flimmerten die Luft; Schnee war es nicht. Die 
Erſcheinung dürfte nirgends beſſer wahrgenommen 
worden ſein, als wie auf dem Lande. 

um 10 uhr, bei 12 Gr. R. und dichterem Eis- 
gerieſel, erſchienen die beiden Geitenftrahlen in 
noch vermehrtem Abſtande noch dolchartiger und 
heller, auch höher gezogen, jo daß fie in den 
blaßblauen Himmel hineinragten. Die höher ge- 
gangene Sonne dagegen erſchien nicht klar, 
ſondern wie ein breit verſchwommener Lichtfocus. 
Ob das die wirbelnden Eiskruſtallkörperchen ver- 
urſachten? Eine halbe Stunde ſpäter verrannen 
die Gebilde gänzlich. 

Es ift am felben Tage 8 Uhr Nachmittags vorbei 
und die Sonne zum Untergange fallend. Bon 
neuem bildet ſich um fie eine Erſcheinung ähn- 
licher Art, nur daß die in weitem Abſtande jeit- 
lichen Strahlen ſich oben zur Bildung eines mehr 
ſanſten, als runden Bogens vereinigt haben, der 
als Sonnenbogen bezeichnet werden kann oder 
beſſer als Dunftreifbogen und ähnlichen Einflüffen 
von eiſigen Dünften in der Luft ſein Daſein ver- 
danken mag, wie der Regenbogen. Seine röth- 
lichen und unten intenſiveren Ränder ſtehen der 
Sonne zugekehrt. Dieſe ſelbſt ſtrahlt perpendikulär 
zur Höhe und theilt das ganze Bogenſegment in 
zwei vs große Theile. Die Temperatur fteht 
auf 10 Gr. R. und die jet mehr als Morgens 
mit nebeligem Dunſt erfüllte Luft hat die beiden 
Ränder des Bogens ſich zu dem bogigen Segment 
runden laſſen. 


raubenden Nebenarbeiten herausgeſtellt. Es wird 
beſchaffen, welche außer ju den vorgedachten 


ſtellen verwendet werden kann. Bei der Her- 
ftellung derſelben foll die Bauart und Ausrüftung 
der auf der Elbe im Gebrauche befindlichen Bar- 
kaſſen, welche ſich gut bewährt hat, zum Muſter 
genommen werden. Das in der Waſſerlinie rund 
18,5 Meter lange und im Hauptipant rund 3,7 
Meter breite Schiff mit Doppelſchrauben wird 
einen Tiefgang von 0,9 Meter erhalten. Letzterer 
läßt ſich durch Aufnehmen von Waſſerballaſt im 


wodurch die Benutzung der Barkaſſe während des 
Sommers ermöglicht wird. 


bahn verwaltung für 1897/98 iſt der Bezirk der 
Eiſenbahndirection Danzig zu Anfang des Jahres 
auf 1417,71 Kilom., zu Ende des Jahres auf 
1515,24 Kilom. veranſchlagt worden, jo daß ein 
Zugang von 97,53 Kilom, angenommen worden 
iſt. Don dieſen Linien wurden 887,73 Kilom. 
nach den Beſtimmungen für Eiſenbahnen unter- 
geordneter Bedeutung betrieben; nur der 
Directionsbezirk Königsberg übertrifft in dieſer 
Beziehung mit 997,26 Kilom. unſeren Bezirk, 
während der Directionsbezirk Bromberg mit 
729,58 Kilom. ihm am nächſten kommt. Neben 
den bereits mitgetheilten Bauten iſt noch zu er- 
wähnen, daß zum Bau eines Perſonentunnels 
auf Bahnhof Thorn 47000 Mk. ausgeworfen 
find. Die Erweiterung des Locomotipſchuppens 


wie bereits gemeldet, eine erſte Rate von 
100 000 Mk. gefordert wird, iſt auf 190 000 Mk. 
veranſchlagt worden. 3 
* 
6 

e Gtiftungsfeier. Am 16. d. M. feiert der hieſige 
Muſiker-Lokalverband, ein Zweigverein des „Allge- 
meinen deutſchen Muſiker-Verbandes““, im großen 
Saale des St. Joſephshauſes fein 24. Stiftungsfeſt. 
Mitglieder des Vereins find außer dem Staditheater- 
Orcheſter und deren beiden Kapellmeiſtern geſchätzte 


feinen Mitgliedern Unterſtützungen bei Unglücks und 
Sterbefällen. Das diesjährige Stiftungsfeſt verſpricht 
ein recht unterhaltender und auch in künſtleriſcher Be- 


itglieder des Stadttheaters mit Solovorträgen unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Kiehaupt betheiligen. 
Gäſte können durch Mitglieder des Vereins und des 
Stadttheaters eingeführt werden, auch find Eintritts ⸗ 
karten in dem Vereinslokal „Preußiſcher of“ bei 
Herrn Eder ju haben. = . 

* ’ 

= Bauinnung, In der geftern im Schüßzenhauſe 
abgehaltenen Jahresſitzung der Bauinnung wurde 
noch u. a. der bisherige Vorſtand wiedergewählt, 
außerdem Abgeordnete 


2 2 3 vom 2 Februar 
ſtattfindenden Bezirkstag gewählt und der Pe 
etat 2 135788 a und 

3630 Mk. und der Nebenetat auf 2509 Mk. f 
Alsdann fand ein Feſtmahl ſtatt. Bei demſe 
grüßte der Vorſitende, Kerr Herzog, bie Anweſe d 


— 


Er gab eine Schilderung der Thätigkeit des Vereins 
und ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Koch auf den 
Kaiſer, worauf er nach altem Handwerksbrauch den 
Dorſi an den Erſten Bürgermeiſter über- 
gab. Bei der Tafel, der unter anderen auch die 
Herren Stadträthe Gronau und Voigt, Fortbildungsſchul⸗ 
Director Kuhnow, Gewerbe-Inſpector Dr. Wallmer 
beiwohnten, brachte en Alex Fey ein Loch auf die 
Gäſte aus. Herr rſter Bürgermeifter Delbrück 
toaſtete auf das Danziger Baugewerbe, Kerr Kuhnow 
auf den deutſchen Meiſterbund im Baugewerbe, Herr 
Gronau auf die Damen; Kerr Kerzog brachte dem 
Stadtoberhaupt und deſſen Familie ein Hoch, wofür 
lehterer mit einem Trinkſpruch auf Lerrn Herzog 
dankte. Gemeinſame Rundgeſänge und muſikaliſche 
Aufführungen belebten die Tafel. x 
* 
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8. Gartenbau-Berein. Nach einer langen Reihe 
von Jahren, während welcher der Verein unter dem 
gaſtlichen Dache der Naturforſchenden Geſellſchaft ge- 
tagt, hatte er feine erſte Generalverſammlung in 
dieſem Jahre nach dem neuen Sitzungslokale Langen. 
markt 15 einberufen. Diefelbe war gut beſucht und 
nahm einen ſehr angeregten Verlauf. Nachdem der 
Vorſitzende mit einer Begrüßung und einem Glück- 
wunſch für den Derein und ſeine Mitglieder die Sitzung 
eröffnet hatte, erſtattete der Schatzmeiſter den Bericht 
über den Stand der Vereins- und der Armenkaſſe, welche 
beide einen Zuwachs zu verzeichnen haben. Aus dem 
Etat iſt hervorzuheben, daß in denſelben als dauernde 
ofition 50 Mark für die Pflanzenvertheilung an 
Schulkinder eingeftellt iſt. Als Rechnungsreviſoren wurden 
die Herren Ed. Lepp, Kadiſch und Stadtrath Claaſſen 
ewählt. 
Neueinführungen von Schnittblumen, wobei er be- 
merkte, daß im verfloffenen Jahre die Ausbeute an 
ſolchen nur eine geringe ſei. Vorzugsweiſe ſind es 
die weißen und rothen Strahlenaſtern und die ein; 
achen Aſtern, jowie die weiße Kaktus-Dahlia „Mrs. 
raneis Fell“ ſowie die Gladiole „weiße Dame“, 
welche Beachtung verdienen. Von Fruchtſträuchern 
dürften die niedere Himbeere „Relianes“ und die 
japaniſche Lotuspflaume Diospyros Kaki oder 
Perſimone Beachtung nnd Verbreitung verdienen; 
ebenſo kann die als winterhart begeichnele 
Musa Bassio aus Nordjapan, die freilich eine gute 
Bedeckung verlangt, vielleicht als gute Erwerbung ſich 
erweiſen. Im Anſchluß daran führte Kerr L. den 
hängenden Zierſpargel Asparagus falcatus bor und 
empfahl denſelben als dankbare Ampelpflanze für 
Zimmer u. |. w. In der darauf folgenden Discuffion 
ſchilderte Fr. Rathke eine ſehr geschmackvolle Tafel. 
decoration im Hotel de Rom in Berlin. Herr g. Bauer 
ſprach ſodann über die Kybridiſation von Helleborus 
Chriſtroſe), wobei er eine Anzahl ſehr ſchöner Varie · 
täten eigener Zucht vorführte. die Cultur, beſonders 
die Erzielung von Spielarten, iſt eine jehr zeitraubende, 
da immerhin 4—s Jahre vergehen, bevor man kräftige 
blühbare Pflanzen erhält. Auch Herr Schnihbe hatte 
eine Anzahl hübſcher Helleborus in hellen und dunklen 
Schattirungen ausgeſtellt, ſpwie einige Exemplare der 
prächtigen jopaniſchen Conifere Thuyopsis dolabrata, 
welche er wegen ihrer vorzüglichen Eigenfdaften ſowohl 
für den Garten als für Jimmerdecoration empfahl, 
Herr Rathhe beſprach ſodann 24 von ihm ausgeſtellte 
Apfelſorten, indem er Aufſchluß über Wachsthum. 
Fruchtbarkeit, Brauchbarkeit u. l. w. der einzelnen 
Sorten gab, während die Derfammlung je 
„prahtiihe pomologie“ trieb, d. 5. die vorgelegten 
Früchte auf ihren Wohlgeſchmach prüfte. Die aus. 
geftellten Objeele wurden lämmiiich dure Prämien 
ausgezeichnet, f 
a 4 
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* Zugverſpätung. Der Nachtſchnellſug 3 aus 
Berlin traf geftern früh mit nahezu */aftündiger 
Beripätung in Dirſchau ein. Die Reifenden nach 
Danzig ſowie die Poſtſachen wurden daher von 
* aus mit Sonderzug hierher weiter- 
beförder 


aus dem Staatshaushalts-Etat 1897/98. 
Aus den uns nun vorliegenden Einzel-Etats der 
preußiſchen Verwaltung pro 1897,98 heben wir 
zunächſt noch folgende in denſelben enthaltene 
Gehaltserhöhungen hervor: Provinzial-Steuer⸗ 
director von 10 500 auf 11000 Mk., Oberforſt- 
meifter 4200—7200 Mk. (bisher nur bis 6000), 
Oberförſter 2700-5700 Mk. (bisher 2400 — 4500), 
Landräthe bis 6600 Mk. (bisher bis 4800), Polizei- 
directoren 6000 — 8000 Nik. (bisher 5400-6000), 
Provinzial-Schulräthe 5700-7500 Mk. (bisher 
5400 — 60000, Conſiſtorialräthe 4200 — 7200 DIR. 
(bisher bis 6000), Navigationsſchuldirectoren 
4200—6600 Mh. (bisher bis 6000), Seminar- 
directoren 4600—6000 Mz. (bisher 5400), Melio- 
rations-Bauinſpectoren 3600-5700 Mk. (bisher 
bis 4800), Polizei-Commiſſare 2000-3600 Mk. 
(bisher bis 3000), Polizei-Inſpectoren 2700 
4500 Mk, (bisher bis 3300), Steuerſecretär 1800 
bis 4200 Mk. (bisher bis 3000), Revierföriter 
1200—1800 Mh. (bisher 1100-1500 Mk.). Das 
ag der Oberpräſidialräthe ſoll von 
7500 auf 9300, das der Navigationsſchullehrer 
von 3300 auf 4000, der Navigations -Vorſchul⸗ 
lehrer von 2100 auf 2400 Di. erhöht werden. 

neuen Stellen enthält der € t u. a. für 
die Polizeldirection Danzig einen Meidzamis- 


Peſtalozziverein. 
weſtpreußiſchen Provinziallehrer- und Peſtalozzivereins 
entnehmen wir Folgendes: Ueber die Entwickelung des 
Provinziallehrervereins 
richtet werden. 9 Vereine haben fih im Laufe des 
letzen Dereinsjahrs neu gebildet und hat unſere 
Provinz nunmehr 107 Zweigvereine mit zufammen 
2027 Mitgliedern aufzuweiſen, das bedeutet gegen das 
Vorjahr einen Zuwachs von 86 Mitgliedern. Es betrug 
die Mitgliederzahl in den Kreiſen Marienburg: 172 (in 
8 Zweigvereinen), Danzia-Stadt: 148 (1), Roſenberg: 
136 (7), Graudenz: 118 (6), Thorn: 113 (4), Flatow: 
108 (8), Dt. Krone: 100 (7), Schwetz: 100 (7), Danzig- 
Höhe: 87 (3), Briefen: 83 (4), Dirihau: 81 (3), 
Elbing-Stadt: 80 (1, Schlochau: 80 (4), Marien⸗ 
werder: 68 (4), Berent: 64 (5), Culm: 63 (5), Danzig 
Niederung: 62 (3), Strasburg: 62 (3), Cibing-Land: 
60 (3), Löbau: 50 (3), Koniß: 47 (3), Carthaus: 42 
(5), Pr. Stargard: 33 (3), Neuſtadt: 27 (2), Stuhm 
22 (2), Pußig: 20 (1), Zudet: 10 (1). — Im Pefta- 
loziverein betrug die Mitgliederzahl am Schluſſe des 
Bericht jahres 899 (gegen 877 bezw. 852 in den beiden 
Vorjahren). Es entfielen hiervon auf den Gau Danzig 
239, Elbing 315. Konitz 165, Thorn 180 Mitglieder. 


und Arbeiterperfonals ſowie insbejondere im 
Intereſſe der Entlaſtung der Eisbrecher von zeit. 


beabſichtigt, eine ſogenannte Eisbrechbarkaſſe zu 


Zwecken auch zum Aufeiſen der Häfen und Liege⸗ 


Bug und im Heck bis auf 1,2 Meter vergrößern, 


Bei der Beranihlagung des Etats der Eiſen⸗ 


auf der Südſeite des Rangirbahnhofes, für welche, 


iehung genußreicher Abend zu werden, indem ſich die 


bat für den Innungsausſchuß⸗ 
ferner Commiſſionen für die einzelnen Prüfungen, 
in Elbing 


ö e einem 95 


} Raffette mit etwa 7 


nden, 
insbeſondere den Erften Bürgermeifter Herrn Delbrück. 


Kerr J. Lenz berichtete dann über eigige 


H. Weſtyreußiſcher Provinzlallehrerverein und 
Dem erſchienenen Jahrbuche des 


kann nur Erfreuliches be- 


Es waren am Schluß des Jahres 46 Mittwen zu unier- 


ſtützen, die einzelne Wittwe erhielt 80 Mark Unter- 

ſtützung (gegen 50 Mark im Vorjahre). das Geſammt - 

vermögen des Vereins beträgt gegenwärtig 56458 Mk. 
= 


Neues Schulſußtem. Die vielverzweigte Ort⸗ 


ſchaft Zigankenberg beabfidtigt möglichſt im Mittel- 


punkte an der Kalben Allee ein mehrklaſſiges Schul- 
gebäude neu zu errichten, welches auch den Kindern 
aus der raſch aufblühenden Colonie an der „Krähen 
ſchanze“ zugänglich jein würde. In lehter Zeit haben 
Erhebungen über die Geſammtzahl der ſchulpflichtigen 
Kinder aus den verſchiedenen Theilen dieſes Bororis 
ſtattgefunden. = 
* 

„ Güterſteuer in Rußland. Nach einer dem Vor- 
ſteheramt der Kaufmannſchaft gewordenen Mittheilung 
wird ju Gunſten der Stadt Konotop für den Zeitraum 
von 10 Jahren, gerechnet vom 1. Januar 1897 an, 
eine Steuer von ¼ Kop. pro Pud von allen auf der 
Station Konotop zur Abfertigung aufgelieferten oder 
zur Auslieferung an die Adreſſaten ankommenden 


Güter erhoben. Zranfitfendungen über vie Station 


Konotop bleiben von dieſer Steuer befreit. 
* 
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* Lotteriegewinn. In die hieſige Lotterie-Collecte 
des Herrn Karl Feller iſt außer mehreren Gewinnen 
von 1000 Mk. und 500 Mk. der Weſeler Geldlotterie 
noch ein folder von 2000 Mk. gefallen, der einer 
ärmeren auf Schüſſeldamm wohnhaften Witte zu Theil 
geworden iſt. 


0 
® 
„ Nadfahreriour, Nicht Kerr Kutſchke, wie uns 
geſtern berichtet wurde, ſondern Kerr a iſt mit 
einem auswärtigen Sportsgenoſſen die 90 Kilometer - 
Tour in der genannten kurzen Zeit nach Neuſtadt hin 


zeſche und zurück gefahren. 
Dilettanten und beſſere Fachmuſiker. der Verein bietet * 


* 

0 
„ Verletzungen. der Arbeiter Skibbe wurde 
geſtern Abend am Jiſchmarkt bei einem Streit durch 
einen erheblichen Meſſerſtich in die linke Schulter ver- 
letzt, ſo daß ſeine Aufnahme in's Cazareth erfolgen 

mußte. Der Thäter entkam. 
Die Arbeiterfrau H. wurde geſtern Nachmittag von 
einem Manne, welcher von ihr wegen rüchſtändiger 


Miethe gemahnt worden war, überfallen und mit 


einem geſchloſſenen Meſſer am Kopfe derart verleht, 
daß ſie für einige Zeit die Beſinnung verlor und ſpäter 
ärztliche Hilfe nachſuchen mußte. 

* 


* Unfälle. Der Arbeiter K. und die Ehefrau des 
Zimmermanns C. ſielen geſtern ſo unglücklich auf der 
Straße hin, daß beide ſich Beinbrüche zufogen. 

* 


Jugendlicher dieb ergriffen. der etwa 
i ing Bru 


te 
Dh. Inhalt entwendet und damit 
das Weite geſucht. Der hieſigen Eriminalpolizei gelang 
es geſtern Abend, den Flüchtigen auf dem hieſigen 
Kauptbahnhof ju ergreifen, g 
x 

„Feuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Hauſe Poggenpfuhl Nr. 75 gerufen, da ſich 
in dem Haufe verdächtiger Aualm und Rauch gezeigt 
hatte. Die Wehr ſchickte auch einen Oberfeuerwehr 
mann und zwei Feuerleute dorthin; dieſelben durften 
aber nicht in Thätigkeit treten, da der Rauch von der 
oberen kälteren Luft in die Wohnräume getrieben 
wurde, ohne daß Seuersgejahr war. 


* 

„ Strafkammer. Wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung hatten ſich heute der jugendliche Arbeiter 
Julius Schul und der Sleiſcher Joſeph Schlagowski 
aus Carthaus zu verantworten. Beide befanden ſich in 
einem Lokale in Carthaus, in dem ſich auch ein 
Arbeiter Schmidt aufhielt. Der Schulz forderte den 
Schmidt auf, ein Glas Bier mit ihm ju trinken und 
als dieſer dieſes Verlangen abſchlug, gerieth Schulz in 
eine ſolche Erregung, daß er fein Meſſer zog und dem 
Schmidt einen ſehr gefährlichen Stich in den Hals bei- 
brachte. Nach längerem Krankenlager des Verletzten 
hat die Wunde geheilt werden können; wäre ſie um 
einen Centimeter tiefer gegangen, wäre die Kalsſchlag⸗ 
ader angeſchlagen worden und der Tod durch Der- 


blutung eingetreten. Heute erinnert eine breite, blut⸗ 


rothe Narbe den Sch. an die Scene. Mit Rückſicht auf 
die Gefährlichkeit der Verletzung wurde Schulz zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Auch der zweite Ange- 


klagte ſollte ſich an der Schlägerei betheiligt haben, 


doch konnte ihm nichts nachgewieſen werden, und er 
wurde daher freigeſprochen. 
* 


» Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Arbeiter Julius Groth aus Zigankenbergerfeld war 
erſt nach Schluß der Redactıon beendet. Die Wittwe 
Pettke, in deren Gaſtlokal in Neuſchottland ſich die 
That ereignet hat, hat den Vorgang genau beobachtet 
und gab eine genaue Schilderung deſſelben. Nach der⸗ 
ſelben hat ſich der erftochene Gloſa dem Angeklagten, 
der mit dem offenen Meſſer in der Hand an der Tom - 
bank ftand, genähert, ſich den Nock an der Bruft ge. 
öffnet und gejagt: „Steche mich tobt!“ Die Frau hat 
das für Scherz gehalten; plötzlich ließ jedoch Groth 
ſein Meſſer auf die Bruſt des Gloſa niederfallen. Ohne 
ein Wort zu fagen, ging Gloſa aus der Gaſtſtube, um 
dann draußen noch mehr Stiche zu erhalten. Unvollkom- 
men mit einem Handtuch verbunden und blutüberſtrömt 
wurde G. auf einer Karre — ein anderes Beförderungs- 
mittel war in der Eile nicht zur Kand — zu Herrn 
Dr. Hohnfeld in Langfuhr gefahren, der Nothver⸗ 
dände anlegte, alle ärſtliche Kunſt war jedoch ver- 
gebens, nach mehreren Stunden war er der Der ⸗ 
blutung erlegen. Als Sachverſtändige waren die 
Herren Kreisphyſicus Dr. Schäfer. Sanitätsrath 
Dr. Semon und Dr. Hohnfeld geladen, welche die Der⸗ 
letzungen des G. als beſtialiſche bezeichneten. die 
Bruſtſtichwunde war allen Betheiligten entgangen, da 
fie gar kein Blut nach außen entleert, ſondern einen 
kolofjalen Blutverluſt in der Peuſthöhle verurſacht 
hatte. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten 
der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange und der 
gefährlichen Körperverletzung ſchuldig, worauf der 
Gerichtshof ihn mit Einrechnung einer Strafe, welche 
er erſt vor ca. 1 Monat erhalten hat, zu 5½ Jahr 
Zuchthaus, 6 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurtheilte. 

In der heutigen Sitzung wurde gegen den Arbeiter 
Franz Michael Stefanowski aus Kölle bei Danzig, 
den Arbeiter Buftan Troyke aus Kölle und den 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Neifke aus Ohra ver- 

andelt, die alle drei einer —— von Gemaltthätig- 
iten gegen den Arbeiter Gihorre bejchuldigt find, 


bows ki inem 
e e , en He 


welche defien Tod im Gefolge gehabt haben. Der zweite 
befindet ſich in Haft, die beiden anderen jedoch auf 
freiem Fuß. Die beiden erſten Angeklagten ſind auch 
bereits je zweimal vorbeſtraft, Neffke iſt kaum 17 Jahre 
alt und bisher nicht beſtraft. Der gerichtliche Eröff- 
nungsbeſchluß wirft dem Stefanowski vor, am Abend 
des 27. Juni in Hölle mit dem Arbeiter Gikorra 
eine Nauferei begonnen zu haben, bei der dieſer 
das Leben verloren hat. Die beiden anderen ſollen ſich 
dann mit Meſſern in den Streit eingemiſcht und den 
Sikorra fo verletzt haben, daß der Tod die Folge 
feiner Verwundung geweſen ift, Die drei Angeklagten 
ſind der That im weſentlichen geſtändig; aus ihren 
Angaben ergiebt ſich, daß der Alkoholgenuß auch dieſes 
Menſchenleben zum Opfer gefordert hat. Stefanowski 
hatte ſich bereits in Danzig angetrunken; in Kölle traf 
er auf den Sikorra, einen kräftigen Mann, und beide 
gingen in das Zarucha'ſche Gaſthaus. Vor dieſem 
Kauſe, in dem ſie keine Getränke mehr bekommen 
konnten, kam es zwiſchen Beiden zur Prügelei, welche 
Stefanowshki provocirt hatte. In dieſe miſchten ſich 
die beiden anderen, welche in einem Hauſe wohnten, 
hinein, ohne mit der Sache etwas zu thun zu haben. 
Ein jeder hat von ſeinem Meſſer Gebrauch gemacht; 
wohin ſie geſtochen haben, weiß keiner. Alle wollen 
ſich in einem Grad von Trunkenheit befunden haben, 
der dicht an Sinnloſigkeit ſtreift. Der ſchwer ver- 
wundete Sikorra blieb gleich, nachdem ihm Stefanowshi 
noch einige Fauſthiebe verſetzt hatte, blutüberſtrömt 
liegen. Stefanowski wurde zu 1½ Jahr Gefänanif, 
Zronke zu 9 Jahr Zuchthaus, 9 Jahr Ehrverluft, 
Nettke zu 3 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
* 
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Polizeibericht vom 12. Jan. Derhaltet: 10 Per- 
ſonen, darunter 1 Perfon wegen Diebftahls, 1 Perſon 
wegen Sachbeſchädigung, 1 Arbeiter wegen groben 
Unfugs, 1 Bettler, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 brauner 
Glacéhandichuh, 1 Nähmaſchinenſchieblade, 1 ſchwarze 
Schürze, 1 graues ſeidenes Kalstuch; am 20. Dezember 
v. Is. im Geſchäft des Herrn Kaufmann Lömens 
1 Portemonnai mit Geld, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der kgl. Polizei-Direclion. 1 Brodbeutel, ab- 
De aus dem Polizei-Revierbureau ju Cangfuhr. — 
ugelaufen: 1 gelber Stubenhund, abzuholen vom 
Dachdeckermeiſter Hrn. Wilhelm Seidel, — 
Olivaerſtraße 59. — Verloren: 1 goldene Remontoir- 
uhr Nr. 57010 an ſchwarzer ſeidener Schnur mit 
ſilbernem Herz, 1 Sparkaſſenbuch über 70 Mk., abju- 

geben im Fundbureau der ngl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Marienburg, 12. Jan. In Folge von Kohlenexyd- 
gas- Vergiftung ftarb in der Nacht zum Sonntag der 
42 Jahre alte Maler Fr. Tietz. Seine Frau und 
beiden Kinder, welche gleichfalls die aus dem Ofen 
ſtrömenden giftigen Gafe eingeathmet hatten und krank 
vorgefunden wurden, erholten ſich. Tietz hat das 
Unglück ſelbſt verſchuldet. Seitens des Kauswirthes 
waren früher nach polizeilicher Anordnung im Haufe 
alle Ofenklappen entfernt worden, doch hatte ſich 
Tietz eigenmächtig ohne Wiſſen des Wirthes ſolche 
wieder anbringen laſſen. (Mar. Bl.) 
Sraudenz, 12. Jan. Die Regierung beabſichtigt. 
die hieſige Zwangsanſtalt aufzuheben und die Zücht⸗ 
linge anderwärts unterzubringen, Gegenwärtig hat 
die Anſtalt nur noch 437 Infaſſen. Die Regierung 
hat nun den geſammten Bag ie der Anſtalt der 
Stadt für 1200000 Mk. zum Kau angeboten. Man 
hält jedoch den Preis für viel zu hoch. 

Mohrungen, 10. Jan. Am Sonnabend wurde das 
Fuhrwerk des Beſitzers Mattern in Güldenboden, 
welches die Bahnſtreche kreuzte, von dem um dieſe 
Zeit von Altenftein kommenden Zuge übergefahren. 
Auf dem Schlitten befanden ſich außer dem Beſitzer 
deſſelben noch der Beſitzer Cingner aus Güldenboden 
und deſſen Mutter. Letztere ſtarb an den erlittenen 
Verletzungen nach einigen Stunden, während ihr Sohn 
am Sonntag den Verletzungen erlegen iſt. Mattern 
iſt nur in geringem Maße beſchädigt. 


Standesamt vom 12. Januar. 
Geburten: Schuhmacher Franz Lehmann, T. — Werft- 
Invalide Auguſt Schreiber, T. — Schloſſergeſelle Anton 
Wernitki. S. — Schmiedegeſelle Peter Bafttan, T. — 
Fleiſchermeiſter Emil Liedtke, T. — Eigenthümer 
Albert Biefhhe, T. — Arbeiter Robert Hannemann. 
T. — Kaſſirer Friedrich Aneller, T. — Kutmacher 
Johannes Krüger, T. — Arbeiter Friedrich Martſch, 
S. — Kanzliſt bei der Candesdirection Richard Schön, 
T. — Gchloſſergeſelle Emil Koscieſſa, T. — Arbeiter 
Andreas Schwarz, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Baugewerksmeiſter Auguſt Miethe hier 
und Elifa Hedwig Kießling zu Poſen. — Hofbefiger 
Paul Zerdinand Pechruhn zu Palſchau und Rofa 
Helene Thaumann hier. — Arbeiter Johann Krasher 
und Antonie Lewandowski ju Annaberg. — Schuh- 
8 Reinhold Schanz und Augufte Wagner, 

eide hier. 

Todesfälle: Frau Emma Roſalie Podewies, geb. 
Koch, 68 J. — T. d. Korbmachers Johann Janca, 1 T. 
— Unverehelichte Minna Nathan, fait 51 J. — Frau 
Clara Wilhelmine Rebiſchne, geb. Krauſe, 34 J. — 
T. d. Arb. Karl Kling, 2 J. 6 M. — Schloſſergeſelle 
Karl Wilhelm Auguſt Karowski, 64 J. — Unverehel. 
ae DER 38 J. — Schreiber Mag Nornomshi, 

J. N 
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Danziger Börſe vom 12. Januar. 

Getreidemarkt. (9. o. Morftein) Wetter: halt 
und windig. Temperatur —6 0 R. Wind: O. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. — Bezahlt wurde, für inländiſchen 
rothbunt bezogen 750 Gr. 154 M, hellbunt 753 Gr. 
u. 756 Gr. 168 M, 772 Gr. 170 M, hochbunt bezogen 
772 Gr. 166 M, hochbunt 772 Gr. 171 M, weiß 750 
Gr. 168 M, 753 u. 756 Gr. 170 M, 772 Gr. 171 M, 
fein weiß 756 Gr. 171 M, 777 und 780 Gr. 173 M. 
roth 750 Gr. 166 M, 766 Gr. 168 M, für polniſchen 
zum Zranfit bunt leicht bezogen 747 Gr. 132 M. 
hellbunt krank 724 Gr. 132M, glaſig 761 Gr. 134. M. 
764 Gr. 135 M, hellbunt 747 Gr. 137 M, 772 Gr. 
138 AM, fein hodybunt glaſig 769 Gr. 140% M, 765 
Gr. 141 AM per Tonne, ine iſt gehandelt inländ. 
bunter 756 Gr. Weizen Lieferung per April-Mai 173 U 
8 Bedingungen. 

oggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 732 
und 738 Gr. 115 M. 750 Gr. 114 M. 1545 per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ist gehandelt inländ. 
große Chevalier 139 M, ruſſ. zum Tranſit große 627 
Gr. 80 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 122, 125 
und 126 M per Tonne bezahlt. — Wicken poln. zum 
Tranſit 92 M per To. geh. — Linſen ruſſiſche zum 
Tranſit ſtark zerſchlagen 90 M per Tonne bez. — 
Dotter ruſſ. zum Tranſit 138 M, ſtark beſetzt 105 A 
per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten weiß 35, 46¼8, 
47, 52 A, abfallend 18 U, roth 38, 38, 50 A. 
Wundhklee 40 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizen · 
kleie feſter. Mittel 3,60, 3,70, 3.75 M, feine 3 50. 
3,55% per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenhieie 
3,65 M, beſetht 3,37 ½ M per 50 Kilogr. be}. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 12. Jan. Es waren zum Bernauf geſtellt: 
Bullen 57, Ochſen 46, Kühe 53, Kälber 107, Hammel 239, 
Schweine 760, Ziegen — N 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1 An M, 2. Qual = 1 => EM 
Ochſen 1. Qual, — Ju, 5 . Qual. 
2123 M, % Qual. — M. Kühe 1. Qual, — M, 


34—35 M, 3. 
mittelmäßig. 


—— — nn 
Berantwe:‘iiher Nedacteur Gearg Sander m » 
dan und Jeet son C. E. Alesander in Dani. 


4 


Bekanntmachung. 

Iufolge Derfügung vom 5. Januar 1897 iſt am 5. Januar 1897 
die in Berent beitehende, bisher in das Firmenregiſter nicht einge- 
tragen geweſene und durch mtl: vom 31. Dezember 1896 auf 


Als Geſchenk zu betrachten. Stadt- Theater. 


den Altſitzerſohn Martin Jandernal übergegangene Handelsnieder- Pe Wir u . A Direction: Heinrich Bose. 

laffung des Fräulein Sransisha Jandernal unter der Firma ee rc m) tus ti * . Mittwoch, den 13. Januar 1897. 

Ange Jandernal in das hieſige Firmenresiſter unter Nr. 93 — pn Ft 8 Nachmittags 3 ½ Uhr, 

r 1897. — = (A 3 — Bei ermähisten Dreiſen. WE 
Königliches amtsgericht. (809 f 5 uw Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Mit Ausftattung an neuen Coſtümen. 


Sneewiliden und die fieben Zwerge. 


Weihnachtskomödie in 5 Aufzügen von C. A. Gi E 
Muſik von Kapellmeiſter Mes: Börner 


Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Franz Göhe. 


J. Bild: „Der Zauberſpiegel““ und „ u; 
Bild: Bei den Zwergen“. 8 


Bauverdingung. ] Banderdingung. 


Die Maurer- und Zimmer-] Die Maurer- und Zimmer- 
arbeiten, ſowie die Malerialien arbeiten, ſowie die Materialien 


i ilen-, .‚jdasu, die Eiſen-, Dacdecker-, 
Bichler, Glater, Antiwäher-|fiempner-, Michler Scheller 
arbeiten, ſowie Arbeiten an der Glaſer-, Anſtreicher- und Ofen- 
Orgel, dem Altar und den Ge- arbeiten für den 


ftühlen für den Neubau 
Erweiterungsbau derſdes Waiſenhauſes zu 


evangeliſchen Kirche Neuteich Wpr. 
zu Neuteich Wpr. sollen im ſchriftlichen Anbietungs- 


verfahren verdungen werden. Perſonen: 


Die Königin 


ſollen im ſchriftlichen Anbietungs- Zei A 5 , 5 2220 . Fanny Rhein 
verfahren verdungen werden. Segen e be mr in Der Sneewittchen, ihre Stieftochter . . Laura —.— 
Zeichnungen, Anſchlaa und Be- ſehen. (823 Oi Jein Beal, Gold lande . Emil Berthold. 
dingungen find bei mir einzusehen.] Die eingegangenen Angebote ü eee 
ie eingegangenen Angebotelmerde ich in meinem Geſchäfts Der p tachel vom Bienenlande . Waldem. Franke, 
8 dit. Berichten J 1. nimmer hierſelbſt, Vorſchloß Nr. l, Der Fürth der niet ER A ee 
an 5 . der Minifter Motapilla , .: Frost Leu di. 
3 — 2 —— Vormittags li Uhr, L— — \ N Ehe een rer Emmi von Glog. 
Vormittags . im Beiſein der Bewerbenden er- S FR 8 e ammer — Eucurbiiula e d a el Ama . 
PFC J ber hlötel Küche, Solhere Beer e : e Ae ne 
. arienburg Weitpr., 72 7 ö ; ee .. : 
Marienburg, 9. Januar 1897. den 9. Januar 1897, N Has, da rennt. aa das Gemufe an! Woiftdennderkoch? Ber Geremonienmeifter . 2 Dior Wee 
„Bauer. Bauer. N — — Blick Narie Bendei 
Deichinſpector a. D. . Zeichinſpector a. P. Obenſtehendes Vexirbild iſt herauszuſchneiden und der Umriß der zu ſuchenden Figur möglichſt 1 94 Nolbe, 
Zur ordentlichen deutlich mit Tinte nachtuiehen. . Zeder, der obenſtehendes Verirbild richtig löſt, ſowie ich Zwerge AL. e 
25 Pfennige in Briefmarken einſendet, erhält als Geſchenk gratis den ſoeben erſchienenen Nich EIER DES II U iekling 
General-Verſammlung |? den 180 Seiten tarhen, mi | 80 At Sun 
N * 2 1 l. Art +. 
des Iohannes-Gtifts 12 Vexirbildern und 46 Illuſtrationen Gefolge der Aönigin, Gefolge des Printe. bur 
2 ausgeſtatteten humorvollen Buches Sämmtliche Tänze arrangirt und neu einſtudirt von der Ballet. 


welche am Freitag, den 15. Januar, Abends 7 es im Hauſe 

Langenmarkt 15 (Reſtaurant Franke), im Zimmer 2 Treppen hoch, 

ſtattfindet, laden wir unſere Mitglieder ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 


* Entlaſtung der Jahres-Rechnung von 1895, 
Jahresbericht für 1896. 
3. Wahl der Rechnungsreviſoren. 


Der Vorſtand. 
J. A.: 
Mannhardt. (850 


A Mundharmonika No. S. New 


9 4 meiſterin Leopoldine Gittersberg. 
„Der nordͤdeutſche Mikoſch Nr. 1. „ Blumenwalzer““, ausgeführt von der Balletmeifterin 
(Ladenpreis 3 Mb.) Paſſend in jeden Familienkreis. Es wird dringend um genaue Adreſſeſ Nr. 2 „F — ——.— 
gebeten. Alle Einſendungen find zu richten an die Buchdruckerei von E. Einfeldt, Kiel. „ öberſonal und allen Elevinnen, 53555 
Nr. 3. „ Weihnachtsreigen““, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
er Gittersberg, dem Balletperfonal und allen 


Alen ſparſamen Hausfrauen BI Arereeftrers s un. _antens 5% urn, ande 6 um. 


97 TOR . Abends 7½ Uhr, 
fie f SR fei der Außer Abonnement. 25 V. P. D. 


6. Aechte Franck-Callee inan Ds Freter Ludwig Barnay. 
| ‚Heinrich Franck donne Kean. 


Luſtſpiel in 5 Acten nach Im en des Alerander Dumas 


15 Fabriken. 


N 


8 5 0 se von Ludwig Barnan. 
Ludwigsburg und Filialen Regie: Ernſt Arndt, 
als der beite, geſündeſte, nahrhafteſte Perſonen: 


und ausgiebigſte, daher auch billigſte George, Prinz von Wales. Emil Berthold. 


* 5 Caffee-Zuſatz auf das Angelegentlichſte em- Graf von Coefeld, dänischer Geſandter. . . . Franz Schieke. 

= | Fla d „ 33 „ gannn Male“ 
ord Melvill, Beer von England. . . Fran: Wallis, 

er 12 a ER, . 7 Schu an ne hei dem Einkaufe auf die Gräfin Amp von Gos will „Jil. Staudinger. 

* gr Pr tzmar e Lady Garate DEIOHION SS 4 0 ee Anna Kutſcherra. 
. ½ natürl. Grösse. Gesetzl. geschützt. Br: Lord Aimé Hamptoncourt 2 oe + 0°. . Waldem. Franke. 
5 Fein polirtes Naturholzgehäuse, in Form einer Concert-|% Sir Arthur Reville . . . 2. . Ernſt Wendi. 

N Zither, wie Zeichnung, Deckel mit Gold broneirt und_als Narquis von Beauvoir, framzöſiſcher Geſandter OskarReinhardt, 
Be Zither bemalt, feinste Ausstattung. prachtvoller, kräftiger Ton, MNarquiſe von Beauvoir, ſeine Gemahlin .. „ Ella Grüner. 

= ıerrliche Neuheit, Schmuck für jedes Zimmer und ge- Miß Nelly von Longsword .. . Marie Bendel. 

5 — für Landparthieen, reizendes Weihnachtsgeschenk für Anna Danbn . oo on on Emmi von Glotz. 

. eden Musikliebhaber. Per Stück in elegantem, farbigem Etui Edwend gennas. ei er 

2 — nur Mark 2.580. — FF ‚Ara, 

22 Mundharmonika mit Glockenbegleitung, feinste Ausstattung ba u. Frar 2 l ee E bd Sd ufpielen „ re ing. 
PR; grosse Neuheit, per Stück in elegantem Etui nur Mark 3.— gu e 5 8 * — abs N haufpieler | des Prurn-Ca arımı 15 — 
. Desgleichen. aber mit Bassbegleitung, nur Mark 2.20. Dp en 0 7 5 Darius, Theaterfriſeur Theaters 
ge Neue Mundharmonika-Schule, genau zu diesen drei Indwigsturg ete: O Basel. Mailand: Salomon, Gouffleur Max Kirſchner. 


Instrumenten passend, enthaltend eine vollständige Anleitung 


0 Jer Thegterar fl.. Dun 
zum selbstständigen Erlernen des Spielens, ferner die neuesten r Steinberg. 


Der Konſtablenrnr . Guftav Keune, 


ros 
Linz 5p. Komotau. Kaschau. Agram- Buße 


3 Lieder, Märsche, 8 1 2 5 in elegantem Einbande i Ra i = 1 Biltol | Geiltänter Fender 
— £ TK 0.50. 1 N rkaufsſtell bei d i lonial- ettn 5 I gathe ekirka 
Versandt unter Nachnahme oder Vorherein- \ 35 Medaillen. 8 — Baier u 2 Pn Wirth der Matroſen-Schänke „Zum a 
ges. 2 „ „42 23 . A 
; Jeder Besteller “erhält. das neueste Preishuch, | die | e 5 N Eine: Matroſe Feineſch Sa 
f R iche Solinger Stahlwaaren, FE 7277700 — er eorge, So holy. 
E "*Walten, Optik Gold und Silberwaaren enthält, gratis. | Benachrichtigung. |Benerai-Bertretung| X apaaploin Mateoie > fran ber eränn Helene: e ee 
f Dem geehrten Publikum zur für eine leiſtungsfäh. Maſchinen⸗ IN dl mr he der Gräfin Helena . . . AngelicaMorand 
. Max m erg, efälligen Nachricht, daß das fabrik, Gpecialität: Teigtheil⸗ N Frantz, Diener bei Kan .. . Chriftian Eggers. 
= * Ebinger Anpothehen-Gomtoir|maihinen, Badofen - Arma-|jucht Anſtellung in jeder Perſonen des Zwiſchenſpiels; 
7 Solingen, (20 mit Beginn d. Is. nach Danzig turen ic. wird ein gewandter Branche bei kleinem Gehalt. Claudius, Könia von Dänemarmm . 
* Stahlvaaren- Fabrik und 1 ‚Geschäft, übergefiebelt ift und hier als Beet bei GONE Bropifion Offert. erb. Kundegaſſe 77,1. Dash, Gehn des ride Nase ber dein. 8 
1 aarenversandt nach allen Ländern der We Weſtpreußiſches Offerten unter e an die On urge Nad der f Se dete Antes vorigen, F 
| Hypotheken⸗Comtoir [Eten diel Sta, erbeten, de 1 27 „ei „ Dobelia. Tochter des Delohus:: : Kafbasinageabter 
bi, — 3 h K den Geſchäftsbetrieb nach den 5 in er gartner in Lords Ladys, Schauſpieler. Matroſen, Geiltänger, 
N TE fisc 28 opfw feihen: a en, ene % f für 1858 od. Stade d. Hausf. Off u. 893 Ort der Handlung: London. Zeit: 1820. 
| B rdasHaar und WI K : Feeiität weiterführen wird, krkin G „[en_d. Erved. dieler Sete. rb. Kean . . . Director Cudwig Barnan. 
| VIE : S [melde demſelben ſchon in feinem (Raufmännifcher Verein.) eee ee e Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr, 
5 : auf den Haarbod Z K Ben 1 — 5 hamburg, Al, Bäckerſtraße 32. Don einer hiel. groß. General. Donnerſtag. 82. Abonnements-Boritellung. P. P. GE. Dubend- 
| Das Gomtoir hält ſich zur Be Koſtenfreie Stellenvermiltelung: [Agentur der Feuerbranche wird und Gerienbillets haben Giltigkeit. Novität. Zum 3. Male. 
ſch Mu lewie ur ſicheren Unter- Ueber 59 000 Stellen beiett, ſein jüngerer, repräientabler Be- Das Lumpengefindel, 
| n Bon Aüpitalien, dene Die Mitgliedskarten für 189 7, amter geſucht. Auch kann dafelbit| Freitag. 83. Abonnements-Vorſtellung. P. 5 A. Dutzend. und 
An- und Derkauf von die, muittungen der Renſions ein mit den erforderlichen Schul. und Gerienbillets haben Giltigkeit. Die Jüßin. Oper. 
Er und ländlichem Grund. Kaſſe, ſowie der Kranken- undſhenntniſſen verſehener unge han Mohn. 3 imm. . — 
beste t Begräbniß-Kaſſe, e. K., liegen[ Mann als Lehrling bald ein.] Herrſchaftl. Wohn.“ 3 7 Gro Rolly 0 
ae mae zur Ginlöfung bereit, 848|treten, Offerten unter Ar, 946] Alkoven, Küche u. Zubehör, alles k ergn k 
Wenpreuß tisches Lupo ede Binteitt W 4 an die Exped. dieſ. Jeitung erb hell und bequem, per 1. pas unweit £ 
j IN > in aſſen nn en. ä . 
Niederlage für Daniig: K. Ghubert's Nachfl. G. Sablothi theken-Gomtoir. Ueber 52 000 Mitalieder. N x —— W eee Be R ilt ein — anggaſſe 
Langgafie. on (259| _ Danzig, Frauengaſſe 36, I. Gelchaftsſtelie für Danzig bei —. ö ar]. Herrſchaftl. Wohnungen von und 3 nmehnung von 1 großen 
Sprechſſunden: 9—10 P. u.3— 6 N. [Herrn > Elaaſſen, in Firma leine Theilen Arden 78. 5 und 7 Zimmern, reicht Zubeh. Küche un ae Kort 
Preußische Nenlen⸗Verſcherungs⸗Auſolt W ent, n eee eee 0 
g ‘ 5 PR . u, Ang. ſ. jetzig. Stell. u. x 3 äheres Gerbergaſſe r. 
Is l k k $ N ei N f * 1 Gut, BE Für mein Figartengeſchäft 828 an die Exp. d. Zeitung, erb.] gaſſe 15, part. 10—1 Uhr. 3oppot 
| ee 2 unter a Pre lebend. „_|bei Danzig gelegen, wird: hauf. h ——u—  Fleifhergafle Nr. 9, 3. Etage, ppot⸗ 
öhung des Einkommens, 1895 gejahlte Renten: 31440000 . Jae, dif- mit äuherft. Breisang. ſuche iofort einen . Eine j. Dame m. Comtoirarb.|3 große Zimmer mit keichſichem Oberderf. nahe dem Bahnhof, 
antteiverfiherung die ieder Pilar bien Kae u. 634 an d. Exped. dieſ. Ita. erb. C 5 vertraut, findet per 1. Febr. an-|3ubehör für 650 M incl, Maffer herr) Winter N 
effentlihe Sparkaſſe. Geſchä an i f ıl Ein flott gehendes ommi genehme Stellung als Caſſirerin. zum 1. April zu vermielhen. 3 U nung 
N PA 15 Das eic afepläne und nähere Auskunft bei] Ein flott gehend i a Offerten unter 902 an die Ex-] Näheres bei A. Kurowski, von 3. 4, 6 und 7 Zimmern 
Herrn F. Pane in Dania, Ankerſchmiedeagaſſe 6, f. 39 Colonialwaaren- mit Eduard Ko pedition dieſer Zeitung erbeten.] Breitgaſſe 108. 5 (801 Aube 9 1e 
2 —— rä1ů—w— ‚don ſofort od 1. April 
Geſchäft uar ss Wohnung 7 1 7 950 zu vermiethen. Näheres 
‘ in einem Danziger Vororte iſt an- Leiftungsfähise deutſche von 3 Zim., Cab. od, 4 Zimmer, Heil. ki Ina t ihertitrahe Nr. 22, 2 Zr. 
| | 7 beter zu verkaufen en > zrei v. April im Dr. bis 600 M geſeſ in die 2 Treppen boch gelrgene Jischk thalerweg 7a : 
* tofort en unte, Jr. 89 Cognac-Brennerei | Hferten unter 832 an die Cadieg tage, Veſſen a K Jem. Achkenthalerweg 17a, I, 
Jleseiilen bieſer Beitaag erb die tucht nachweislich gut eingef. Erpedilton dieler Zeitung erbel. r. Entree u, reicht. Nebengelaf und Wohnungen v. 2s Gtuben 
... 90-52 %, 52—54 %, 56—58 % Protein u. Fett, Ep = - : Bertreter Möbl. Offinerwohnung zu ver- um 1. April m verm. Beſlchtig. m. ade ung du vermieth, 
in großen Poſten, b een Gehaltsgarantie, Gärtnerei 2760 k na = 15 miethen Bogaenpf. 2, Näh. 3 Tr.] von „ 15 ai 542) -Johannzen. 
zu ermäßigten Preiſen bei: N rotz vorzügliher Qualitäten Joppot, eine Comtoirg it von fo-|5 ae, En 
Hermann Koelling, Königsberg i. , . 19, he. Obermopn,[iort oder feater au vermietben.iVanpfuht,Haupftafe 37a, 
Fabrik u. Handlung landw Maſchinen Zutferftoffe 1 nnn enn 932 Haafenſtein & Bosier, An . . d, 22 2 2 | W Titatt Babe einelhlung dern Rüben 
. Düngemittel, 2 . Cine hleine, ſehr gufausgeftattete]@., Berlin SW. 19. gg] Te es N ermel.] 5 IE il | lille daselbst N Basch en. 
Delkuchen- Mühle, (495 Maſchinenfabrik no dr. Wollwebergaſſe eee 3 per 1. April 22 ale 170,1. Johannzen. 
Oſtpreußens wird anderer Unter- de 7 
3 nehmung wegen zu verkaufen Materialiſt, Wohnung, 5 a Cangfuhr Ic 
5 ge Fffer ieim, Colonjalw. en gros-Geſchäftſpeſſeh. aus 4 Zimmern, Küche, egaſſe A 
5 15 eee e eee als Lageriſt thätig gew., krank- Ente, Mädchenſtube u. Neben. n und gaſſe BE find 2 Wohn. I. Etage à 5 
9 Ey . = \ heitsh. ausgetret., ſucht Stellung gelaß, iſt per ſofort zu vermieth, 9 Jun Ober e 1 Be Zimm., Fremden. u, Bade 
N Y kilch-»Offerte Wirte Serhäufer im] Träheres fi . Tebelallg halber su vermieihen. [IM Made, Küche u. all . 9e 
“3 5 0 +, illi i Adreſſen unter 920 an biel- Ihaitli j ivaerthor 17 iſt e. herrſchafti. . Gart., 3. J. April zu verm. 
wird gut u. billig Tobiasgaſſe 8, ei inter 9. liv a p ) 
i 5600 000 eiter Mich find in Güttland, Lange: Etage, angefertigt. jExpedition diefer Zeitung erb. „Derridaitlid 155. Aug, F re Wann 
2 Danziger Niederung, bei Kohenſtein Weſt ud Bairiſch Bier, hell und dunkel, 2 N Mädchenſt. u. ſämmtl. Jubeh,, ift Beſichtigung von 10—12 
3 rn * 350.20 und 25 J dg Mirt in, nee d 1.Apri Hochherrſchaftl. Dormitl u 3A Rachmilt, 
: Cautionsfähine Pächter ier 3. 31. empfie 1 . B . ‚11—1lhr. scar Ehm, 
; bis zum 28. J. Mile, on gern be offeten 2. Peers. Poggenpfuht . elde d. l. Jebel ü ohnung, Baugemerhsmeiftr 


fs 


63imm,, Glasveranda, Mädchen 
f bee e deze Tangfunr 
Wirthſchaft zu führen, ſowie Garten, fofort o 
t Meiben- u vermiethen: 
Adreeſſen unter 926 an die Gr. Wollwebergaſſe ſpäter zu vermiethen 1 e sion PR ee Mohn von 


gaſſe Nr. 41. Näheres par 
gane Ar, 31. Näheres ee. Zimm., adeft., groß. Garten, 
In dem Hauſe 5 (912 Jevtl, Stall, Remife ꝛc.; 3. 1. April 
Abegggaſſe Nr. 1a Wohnung von 6 und 7 Zimmern, 
- an der Apotheke, iſt die 1. ange Bad, groß. Garten evtl, Stall 
Off, umer [Laden und Wohnzimmer, a. als v. 1800 M u. e. i. ö. 2. Et. v. 800 e 
Zeig, erb. Bureau zu verm. Näh. 1. Eiage. Izum 1. April au vermieihen, lod. Kaſtanienweg 8. Neubau. 


einreichen. 


Die Milch iſt ſeit 18 gahren an die Danziger ift zu verkaufen en 8. Trredilien bieler Zeitung erb. er Zeitung i er 1, April 1897 u vermieth. 
uud Aer fem dein wanzüm im Gommer Cine wien eee def Eine Verkäuferin e eee 
un m. ziemlich glei. | um Beſchäftigung in und aufer farbene Märche-Geichäft Brodbänkengaſſe 3 


dem Haufe, Zu erfragen ähnl. 
—— Nr. 1. 2 Tr. rechts. 3 A ar Diet, 


b Wanna, e, f cgi en große Laden 


